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Ob es ausser dein Milchbrustgang noch Wege 
gibt, auf welchen Nahrungs Stoffe und Arznei« 
mittel aus "dem Darmkanal in die ßlutmasse 
gelangen, ist eine Frage, welche mehrere Phy«* 
siologen wieder in Anregung gebracht haken 
und deren Beantwortung für die Physiologie 
wie für die Heilkunde von gleicher Wichtigkeit 
ist. Zur Beantwortung derselben bedurfte es 
neuer Versuche, denn die Gründe, welche von 
Physiologen für die durch die Wurzeln der 
Pfortader statt findende Einsaugung angeführt 
werden, machen dieselbe nur wahrscheinlich, 
können aber noch nicht als beweisend betrach- 
tet werden. Wir beschlossen zur Aufhellung 
dieser Lehre eine Reihe von Versuchen an 
fleischfressenden und pflanzenfressenden Thit- 
ren, nämlich an Hunden und Pferden, anzu-> 
»teilen. 
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Bei den Versuchen wurden den Thieren 
verschiedene Substanzen beigebracht, die sich 
durch ihre Färbung, ihren Geruch und durch 
leicht zu entdeckende chemische Eigenschaften 
zu erkennen geben. Der Chylus des Milch- 
brustgangs und der Saugadern des Darmka- 
nals, das Blut der Gekrös - Venen , der Milz- 
Vene und der Pfortader, so wie anderer Blut- 
gefässe wurde aufgefangen und chemisch 
untersucht. Die Eigenschaften des Chylus 
wurden dann mit denen der genannten Bltrt~ 
arten., so; iwie' -diese . unter sich verglichen, 
um r. folgende, ÄU%erworfene Fragen zu beant- 
worten : a\ ; ci ;,.|->i .jvtI > US ^lai/: y ' y ' : ' 

.;.*,) Wd^, Stanzen wenden aus .dp 
jjt . Darw^Kwai durch die Saugadera auf- 
geapaimen und ia den ^Iüc|ibru«tgang 

er 8 0Sse ft>v,'; :i f.f> Hüafi . ad mxvi'f, vm*n 

2) Kommen gewisse Substanzen zugle ich 
in dem Milchbrustgang und in dem 
Blute der Gekrös - Venen , der Milz- 
Vene und der £fortadcr vor? 

i 3) Zeigen sioh vielleicht gewisse Substan- 
z«n nur in dem Blute des Pfortaderr 
• Systems und gar nickt in dem Chylus 
des Milchbrustgaugs? .« • 
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Die von uns angestellten Versuche führ- 
ten zugleich zu Untersuchungen über die 
Verrichtung der Milz und die vermeintli- 
chen geheimen Harnwege, die wir heim An- 
fange der Versuche nicht beabsichtigten. Die 
Reihe der seit einem Jahre im ßeiseyn meh- 
rerer unserer ausgezeichnetsten Schüler ange- 
stellten Versuche wollen wir hier mittheilen, *) 
und dann die Folgerungen aus denselben ziehen. 
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*> Mehrere der früheren Versuche hat bereits Herr Doctor 
Müller in seiner Dissertatio inaugur. physiologica Experi- 
menta circa Chytam sistens« Heidelberg. 1819. 3. bekannt 
gemacht. 
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ERSTER VERSUCH. 

. •♦♦,*♦- »i :Tt III *» • » ■ i - 

Ein kleiner Hund , der seit vier und zwanzig 
Stunden keine Nahrung bekommen hatte» er- 
hielt Morgens um 11 Uhr etwas Brod und 
1 Pfund Fleischbrühe, welcher 1 Drachme 
gepulverter Indigo beigemischt war. Zwei 
Stunden darauf wurden ihm 6 Gran Campher 
in einem Stücke Fleisch beigebracht. Um 
3 Uhr Nachmittags wurde er .getödtet, indem 
man ihm das verlängerte Rückenmark zwischen 
dem Hinterhauptsbein und dem ersten Hals* 
wirbel durchschnitt. Die Brusthöhle wurde 
sogleich geöffnet, der Milchbrustgang bloss- 
gelegt und unterbunden. Oberhalb der Ligatur 
gegen die Schlüsselbein - Vene hin entleerte er 
sich schnell und wurde im Durchmesser enger. 
Bei dem Anstechen des unterbundenen Milch- 
brustgangs trat der Milchsaft gleich dem Blute 
aus einer angestochenen Vene in einem Sprunge 
hervor. Nachdem eine Quantität Chylu« in 
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einem Gefäss aufgefangen war, wurde der 
Milchbrustgang von neuem unterbunden* Öer 
aufgefangene CJiylus war weisslich, durchaus 
nicht Mau gefärbt und hatte einen eigenthiim- 
lichen thierischen, fast dem Saamenduft ähnli- 
chen Geruch, ohne nur im mindesten nach 
Campher zu riechen. Er gerann schnell, und 

trennte sich in den blassrothlichen Kuchen und 

... . ■ 

den flüssigen Theil. Dieser veränderte die 
Farbe der Lackmus - Tinktur nicht , zeigte also 
keine freie Säure. Aleanna - Tinktur wurde 
etwas blau gefärbt und folglich reagirte er 

schwach alkalisch. 

• ' ■ ' . . - » 

Der Milchbrustgang, welcher sich wieder 
gefüllt hatte, wurde abermals geöffnet. Jetzt 
floss der Chylus aus , ohne durch einen Sprung 
hervor zu treten. Derselbe hatte eine gleiche 
Beschaffenheit wie der zuerst aufgefangene, 
nur war er etwas dünner, lymphartiger und 
gerann langsamer; übrigens zeigte er keine 
Spur von blauer Farbe und von Campher- 
Geruch. 

Das aufgefangene Blut des Milz -Venen- 
Stamms roch nicht nach Campher. Nachdem 
es einige Zeit gestanden hatte, gerann es 
gleich ahderm Blute, und es schied sich das 
Blutwasser von dem Blutkuchen ab. Auch 
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an dem Blute der Pfortader, der oberen und 
unteren Gekros - Vene war ausser dem ge- 
wöhnlichen thierischen Blutgeruch kein Geruch 
nach Campher zu bemerken. 

Das in dem Magen enthaltene Brod war 
aufgelöst und bildete mit dem Indigo eine 
blaue breiartige Flüssigkeit, die sehr stark 
nach Campher roch. Die innere Fläche des 
Magens röthete die Lackmustinktur. Im Darm- 
kanal fand man die Contenta bis zum Mast- 
darm blau gefärbt. Campher - Geruch war 
nur bis zum Endstück des engen Darms und 
da nur schwach zu bemerken; aber durchaus 
nicht im Blinddarm und Mastdarm. Die im 
Blinddarm enthaltene Flüssigkeit färbte die 
Lackmustinktur roth. 



ZWEITER VERSUCH. 

Ein Hund, der achtzehn Stunden lang gefas- 
tet hatte, erhielt Morgens um 7 Uhr eine 
halbe Drachme gepulverte Färben» the in Fleisch- 
brühe. Um dieselbe Zeit , so wie um 10 Uhr 
wurden ihm in einem Stückehen Brod mit 
Fleiach 2 Gran Campher «nd 3 Gran salzsau- 
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res Eisen beigebracht. Diese Gabe wurde tun 
12 Uhr wiederholt. Nachmittags um 3 Uhr 
wurde er strangulirt. Der Chylus sprang 
aus dem unterbundenen und angestochenen 
Milchbrustgang mehrere Zoll weit hervor. Er 
war milchweiss, zeigte einen thierischen aber 
durchaus keinen Campher -Geruch, und ge- 
rann bald. Sein Serum reagirte beim Zu- 
messen ron Aleanna - Tinktur etwas alkalisch. 
Der Zusatz von Kali -Auflösung veränderte 
die Farbe des Chylus nicht. Wäre Farberröthe* 
in ihm enthalten gewesen so hätte eine rothe 
Farbe entstehen müssen. 

Um das Eisen im Chylus aufzufinden, 
vermischten wir einen Theil desselben mit 
hydrothionsaurem Ammoniak, welches jedoch 
keine Schwärzung bewirkte. Ein anderer Theil, 
mit Salpetersäure gekocht und dann durch 
Ammoniak beinahe neutralisirt , wurde dureji 
Galläpfel - Tinktur nicht schwarz gefärbt. Eben 
90 wenig gab das mit Salpetersäure bis zur 
Trockne abgedampfte und in Wasser wieder 
aufgelöste Coagulum des Chylus mit Galläpfel- 
Tinktur und hydrothionsaurem Ammoniak Ei- 
sen zu erkennen. 

Das aus dem Milz- Venen -Stamm aufge- 
fangene Blut gerann 'an der Luft. Da das 
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Blutwasser desselben eine röthliche Farbe be- 
hielt, so konnte eine etwaige durch Färber- 
röthe heryorgebrachte Farben - Veränderung x 
nicht ausgemittelt werden. In dem Pfortader- 
Blut zeigten sich weissliche chylusartige Strei- 
fen. Bei der chemischen Analyse schien die- 
ses Blut, so wie das der Milz -Vene, etwas 
mehr Eisen zu enthalten, als das der unteren 
Hohlader. Die im Magen und im ganzen Darm- 
kanal enthaltenen Substanzen waren roth ge- 
färbt. Das Eisen liess sich bis zum Blind- 
darm leicht durch chemische Reacentien nach- 
weisen. Der Campher - Geruch verlor sich 
im Endstück des dünnen Darms. 



DRITTER VERSUCH. 

■ 

Wir reichten einem Hunde, nachdem er seit 
zwölf Stunden keine Nahrung erhalten hatte, 
Morgens um 5, 7, 9 und 11 Uhr Portionen 
Ton Flefcchbrühe, in der 8 Unzen Färberröthe 
gekocht waren. Ausserdem bekam er 8 Skru- 
pel Eisen - Vitriol in mehreren Gaben mit Brod 
oder Fleisch vermischt. Um 12 und 1 Uhr 
erhielt er endlich noch 2 Drachmen Asa foe- 
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tida mit Milch und Weissbrod. Nachmittags 
um 3 Uhr wurde das Thier getödtet. Aus 
dem unterbundenen und angestochenen Milch- 
brustgang trat der weisse Chylus in einem 
Sprunge hervor. An ihm war der Geruch der 
Asa foetida nicht zu bemerken. Ein Theil 
des aufgefangenen Milchsafts mit Salpetersäure 
gekocht, zur Trockne abgedampft und wieder 
im Wasser gelöst, wurde weder durch Gall- 
apfel-Tinktur noch durch hydrothionsaures 
Ammoniak geschwärzt. Salzsaurer Baryt schlug 
aus einem anderen Theü des Chylus braune 
Flocken nieder, die vielleicht schwefelsauren 
Baryt enthielten. 

Das Blut der Milz -Vene und der Pfbrt- 
ader roch " nicht nach Asa foetida. eben so 
wenig das Blut der Arterien und anderer Ve- 
nen. Das Serum des Milz - Venen - und Pfort- 
ader-Bluts, welches jedoch durch etwa« Cruor 
gefärbt war, gab auf dieselbe Art wie der 
Chylus behandelt, Eisen zu erkennen« Da 
dasselbe vielleicht vom beigemischten Cruor 
herrühren konnte, so Hess sich blos in sofern 
rermuthen, es möge resorbirter Eisenvitriol 
an der Reaction Antheil haben, als dieser in 
dem Serum des Milz -Venen- und Pfortader— 
Bluts deutlicher, als in einer gleichen Menge 
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ron Serum einer amiern Blutart zu erken- 
neh war. 

Galläpfel - Tinktur zum Herzbeutelsaft ge- 
gossen, fällte Eyweiss- Flocken, eine schwärzte 
Farbe zeigte sich jedoch nicht. 

Das Eisen Hess sichern Magen und durch 
den ganzen. Dannkanal bis zum Mastdarm 
wahrnehmen. Der Geruch der Asa foetida 
war nur im Magen und im dünnen Darm zu 
erkennen. . r . . 



VIERTER VERSUCH. 

Ein grosser Hund, der am Torhergehenden 
Tag keine Nahrung erhalten, bekam von Mor- 
gens 6 bis Nachmittags 2 Uhr Milch mit weis- 
sem Brod, dem vierzig Grane Bleizucker und 
sechs Unzen Rhabarber- Tinktur beigemischt 
waren. Um 3 Uhr wurde er getödtet. Der 
weisse Chylus sprang, wie bei früheren Ver- 
suchen, aus dem angestochenen Milchbrusfr- 
gang mehrere Zolle weit hervor. Derselbe 
gerann bald. Bas Serum reagirte -etwas al- 
kalisch. Tropfenweise zugesetzte Kali- Auf- 
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lösung brachte keine Rothe hervor; es war 
also keine Rhabarber vorhanden. Hydrothion- 
säure schlug im Chylus keine schwärzliche 
Flocken nieder; folglich war kein Blei zuge- 
gegen. Auch da wir den Chylus verkohlten^ 
mit Salpeter verpufften, den Rückstand in 
passer lösten, mit Salzsäure übersättigten 
und filtrirten , so gab der Zusatz von Hy- 
drothionsäure kein Blei zu erkennen. 

Im Blute der Milz -Vene, der GekrÖs- 
Venen, der Pfortader und der Leber - Vene, 
das auf dieselbe Weise wie der Chylus be- 
handelt wurde, schien sich Blei durch Er- 
zeugung brauner Flocken beim Zusatz der 
Hydrothionsäure zu verrathen. Die Menge 
des gebildeten Niederschlags war jedoch zu 
gering, als dass er einer weiteren Untersu- 
chung Kutte unterworfeu werden können. 

Der gelbe Harn, der durch den Zusatz 
von Kali - Auflösung eine hochrothe Farbe 
bekam, und folglich Rhabarber enthielt, zeigte 
keinen Gehalt an Blei. 

* 

Die Contenta des Magens und ganzen 
Darmkanals waren durch die Rhabarber ^ge- 
färbt und in ihnen war Blei vorhanden. 
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v FÜNFTER VERSUCH. 

Bei einem anderen Hunde, der binnen fünf 
Stunden 50 Gran Blei -Zucker und 3 Unzen 
Rhabarbertinktur erhalten hatte, zeigte sich 
im Milchsaft weder Rhabarber bei dem Zu- 
«atz Ton Kali, noch Blei bei der Behandlung 
mit Salpeter und Hydrothionsäure auf die beim 
Torhergehenden Versuche angegebene Weise. 
Das Serum des Bluts der Milz -Vene, der 
GekrÖs - Venen , der Pfortader und der Leber- 
Vene veränderte durch Kali - Auflösung et- 
was seine Farbe, es wurde röthlich; da es 
aber noch etwas Cruor enthielt, so lässt sich 
aus der Farben— Veränderung nicht mit Be- 
stimmtheit auf die Gegenwart der Rhabarber 
scbliessen. Durch das Verpuffen des Bluts 
der genannten Gefasse mit Salpeter und die 
weitere Behandlung mit Hydrothionsäure wurde 
ein bräunlich- gelber Niederschlag gebildet, 
der vielleicht etwas Schwefelblei enthielt. Das 
Serum anderer Blutarten, namentlich da« der 
unteren Hohlader, gab bei derselben Behand- 
lung nur einen gelben, wohl blos aus Schwe- 
fel bestehenden Niederschlag. 

Der Harn enthielt Rhabarber. 
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Die Contenta des Magens und Darmka- 
nals verhielten sich wie im vorhergehenden 
Versuch. 

Beiläufig bemerken wir noch, dass , nach« 
dem die Brusthöhle geöffnet war, und wir 
das Speiseröhren - Geflecht des Nervi vagi 
mittelst dar Spitze eines Skalpells reizten, die 
peristaltische Bewegung des Magens und Darm« 
kanal* sehr merklich beschleunigt wurde, 

* , ■ 

* • 

P 

; 

! SECHSTER VERSUCH. 

t ' ■' m * i ' i ' i 

Kinem kleinen Hunde , der seit zwanzig Stun- 
den keine Nahrung empfangen hatte, wurden 
3 Drachmen blausaures Eisen -Kali eingegos- 
sen. Bald darauf stellte sich Schlaf ein , ohne 
dass sonstige Erscheinungen einer nachtheili- 
gen Wirkung eintraten. Anderthalb Stunden 
nachher wurde er durch einen Schlag auf den 
Kopf getodtet. Der aus dem blossgelegten und 
angestochenen Milchbrustgang hervortretende 
Chylus war weisslich, doch heller, durchsich- 
tiger und dünner, als der bei früheren Versu- 
chen aufgefangene. 
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ner salzsauren JEisen - Oxyd - Auflösung wurdo 
der Chylus blau gefärbt und zeigte .also die* 
Gegenwart des blausauren Kalis. Dasselbe 
verrieth sich auch im Blutwasser der Milz- 
Vene, der Gebrös^ Venen und 1 der Pfortader; 
weniger deutlich kam es im Blutwasser der 
unteren Hohlader vor. Im Harn , in der Galle 
tmä in der Flüssigkeit des -Herzbeutels zeigte 
es sich ; in den Flüssigkeiten des Auges aber 
gar nicht. 

Im Darmkanal war das blausaure Kali 
bis zum Blinddarm vorhanden. Der Magen- 
saft, rothete die Lactmustinktur, eben so die 
Flüssigkeit des Blinddarms. Die im dünnen 
Darm vorkommenden abgesonderten Säfte brach* 
ten keine Veränderung in der Farbe der Lack- 
mustinktur hervor. 

Reizung der Speiseröhren - Geflechte des 
Nervi vagi veranlasste Beschleunigung der pe*- 

vistaltischen Bewegung. i »*:>■/■ 

■ ■ 

SIEBENTER VERSUCH. 

Wir gaben einem grossen Budel, der seit 
zwei und zwanzig Stunden keine Nahrung ei** 
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haften/ Morgens um 11 Uhr eiuen Schopps 
Milch- mit ■ 1 Drachme blausaurem Kali und., 
einem Sc*u|rel Cochenille, die zuvor mit heis- 
sem Waß&ei begossen war« Um % Uhr trach- 
ten wir, ihm 2 Drachineu Dippelsches Thier-* 
öhl bei. Zwei Stunden darauf wurde da> ( 
Thier durch einen Schlag auf den Kopf g&- 
todtet. Der aus dem unterbundenen und an- 
gestochenen Milchbrustgang aufgefangene Chy- 
lus war weiss und undurchsichtig, aber nicht; 
roth. Der Geruch des Dippelschen Oehls 
konnte nicht wahrgenommen werden;. Nach- 
dem der Chylus einige Minuten der Einwir- 
kung cter Luft ausgesetit war, nahm er eine, 
schwach röthliehe Farbe an und gerann. Salz- 
saures Eisenoxyd zu einem Theil des Chylus- 
Serums gegossen , brachte es zur Gerinnung, 
und färbte es bräunlich. Destiffirter Essig und 
sajzsanjes Eisenoxyd zu einem anderen TheU 
de* Serums zugesetzt, veranlasste» keine Ge- 
rinnung, aber sie bewirkten eine bräunliche; 
Färbung. Demnach war kein blausaures Kali 
in ihm vorhanden. ; 

Wir fingen Portionen von Blut aus de* 
Milz -Vene, Pfortader, oberen und unteren 
Hohlader, Drosselvene, und aus dem rechten 
und linken Venensack auf. Das Blut der Pfort- 
ader, der untern Hohlader nach Eintritt der 
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Lebervene und das Blut des rechten Venen- 
sacks vemethen auf das deutlichste den Ge- 
ruch des Dippelschen Oehls , der auch tou al- 
len Personen, die bei dem Versuche zugegen 
•waren, wahrgenommen wurde. Keine Spur 
dieses Geruchs zeigte sieh im Blut der übri- 
gen genannten Gefasse. 

In dem Serum aller dieser Blutarten ent- 
stand durch die Vermischung mit salzsaurem 
Eisenoxyd Gerinnung und eine bräunliche 
Färbung. Destillirter Essig und salzsaures 
Bisenoxyd bewirkten eine gleiche Färbung, 
aber keine Gerinnung. Die klare, braungelbe 
Galle , die nicht nach Dippels - Oehl roch, 
zeigte beim Zusatz von destülirteni Essig 
mit salzsaurem Eisenoxyd eine bläulich-grüne 
Färbung. Der blassgelbe Harn, an dem der 
Geruch nach Dippelsöhl nicht zu erkennen 
war, wurde durch salz saures Eisenoxyd blau 
gefärbt. Aufgefangener Herzbeutelsaft zeigte 
bei der Vermischung mit den genannten Rea- 
gentien keine Farben - Veränderung. Zufolge 
dieser Versuche kam also das blausaure Kali 
nvt in der Galle und im Harn vor. 

♦ 
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ACHTER VERSUCH. 

Es wurden einem kleinen , einige Monate alten 
Hunde 2 Unzen gekochtes Stärkemehl gereicht, 

man ihm 3 Drachmen essig-, 
saures Quecksilber, in mehrere kleinere Por- 
tionen vertheilt, nüt Brod bei. Einigemai 
erbrach sich das Thier; nur die letzte Gabe, 
des Stärkemehls und essigsauren Quecksilbers 
behielt es ganz bei sich. Eine Stunde vor 
der Tödtung bekam der Hund noch 7 Gran 
Moschus. Er wurde strangulirt. Aus dem an- 
gestochenen Milchbrustgang spritzte ein weiss- 
licher, fast lymphartiger Chylus hervör, der 
nicht nach Moschus roch. Der wässerige Theil 
des Chylus reagirte etwas alkalisch. Zur 
'Auffindung des Stärkemehls wurde die Jodine 
angewendet, die aber im Chylus keine blaue 
Färbung hervorbrachte. Hydrothionsäure, dem 
Chylus beigemischt, verrieth kein Quecksilber. 

■ 

Obgleich man bei der Oeffaung der Beist- 
und Bauch - Höhle den Moschus - Geruch 
wahrnahm , so lies» er sich dennoch im Blute 
der Milz -Vene, der Pfort-Ader, der oberen 
und unteren Hohlrene nicht erkennen. Im 
Blute der Milz -Vene und Pfortader zeigten 
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sich weissliche ehylus artige [Streifen. Das 
Serum dieser Blutärten wurde weder durch 
Jodine blau, noch durch Hydrothion -Säure 
braun gefärbt. Um zu erfahren ob das Stärke- 
mehl vielleicht* in Gestalt von Zucker in die 
Säftemasse übergegangen wäre, vermischten 
W'ir Bier - Hefen mit Blut und verschlossen 
dasGefäss mit einer Gas- Entwickelungs- Röhre, 
In ein zweites, ebenfalls mit einer solchen 
Röhre versehenes, Gcfass, brachten wir eine 
gleiche Menge von Bierhefen. Beide Röhren 
wurden unter, mit Quecksilber gefüllte, Glä- 
sergebracht, in welche sich nach einiger Zeit 
eine gleiche Men<*e von kohlensaurem Gas an- 
sammelte. Da die Hefen für sich dieselbe 
Menge von Gas entwickelten , wie die mit Blut 
vermischten , so scheint lezteres keinen Zucker 
enthalten zu haben, welcher sonst in die 
Wein - Gährung übergegangen sein und eine 
grössere Menge Gases entwickelt haben würde. 
Das Stärkemehl war ini Darmkanal bis zum 
Blinddarm zu erkennen. Der Moschus -Ger- 
ruch zeigte sich bis zur zweiten Hälfte des 
dünnen Darms. Quecksilber würde durch den 
ganzen Darmkanal wahrgenommen. 



■ 
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Ein Hund, dem eine Unze Ter pentin - Geist 
eingegossen war, wurde eine Stunde nachher 
getödtet. Der weissliche Milchsalt verrieth 
durchaus keinen Terpentin - Geruch. Der 
Harn roch sehr stark nach demselben; auch 
im Magen und Darmkanal wurde der Geruch 
bemerkt; in anderen abgesonderten Säften 
konnte er nicht erkannt werden^ 

Um das Verhalten des Chylus in verschie- 
denen Gas -Arten zii erfahren, Svürde eine 

«■ 

Portion desselben in em mit Sauerstoffgas ge- 
lulltes Glas, gebracht. Er röthete sich sogleich 
und gerann schnell. Eine andere Portion Chy- 
lus , in ein Glas mit kohlensaurem Gas ge- 
bracht, wurde nicht geröthet. Eine dritte 
Portion Chylus nahm im hydrothionsauren 
Gas eine grünliche Farbe an und gerann erst 
nach zehn Minuten. 

■ 

ZEHNTER VERSUCH. 

Einem bejahrten, aber wohl genährten und 
starken Hengste wurden Morgens um 11 Uhr, 
nachdem er binnen 24 Stunden kein Futter 
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erhalten, Kleien mit Wasser, denen 4 Unzen 
Bleizucker beigemischt waren , vorgesetzt. 
Das Thier fing an zu fressen, allein es hörte 
, bald auf und leckte nur an dem Kleienbrei. 
Wir sahen uns daher genothigt , ihm eine 
gleiche Menge Bleizu^ckers mit Wasser ver- 
mischt einzugiessen. Diess gelaug vollkom- 
men. Um 1 Uhr wurden ihm 4 Unzen Al- 
eanna -Tinktur, mit einer halben Unze gepul- 
vertem Campher vermischt, beigebracht; worauf 
das Athmen beschleunigt und die Wärme der 
Haut vermehrt wurde. Um 3 Uhr Hessen wir 
das Thier durch Einschneidung des verlänger- . 
ten Rückenmarks todten. 

Die Brust wurde schnell geöffnet, der 
Milchbrustgang entblöst und in geringer Ent- 
fernung von seinem Eintritt in die Schlüssel- 
bein - Vene unterbunden. Sogleich entleerte 
und verengte er sich sehr bemerklich oberhalb 
der Unterbindungs - Stelle; unterhalb schwoll 
er an und erweiterte er sich. Da er angesto- 
chen wurde , sprang die enthaltene Flüssigkeit 
in einem grossen Bogen , wie das Blut aus 
einer geöffneten Vene, hervor. Wir fingen 
gegen 6 Unzen Milchsaft auf. Die aufgefan- 
gene Flüssigkeit hatte die Farbe der Aleanna 
nicht, sondern war röthlichgelb und verrieth 
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durchaus keinen Campher - Geruch. Beim 
Zugiessen von Kali -Auflösung zu einem Theil 
des Chylus wurde dieser nicht blau gefärbt; 
demnach war keine Alcaima- Tinktur als solche 
übergegangen. Der Chylus gerann, und er 
trennte sich in sein Serum und seinen Kuchen. 
Das Serum reagirte schwach alkalisch. 

r 

Ein Theil des Chylus wurde in einem 
Platinatiegel verkohlt, mit Salpeter verpufft, 
der salzige Rückstand in Wasser gelöst, mit 
Salzsäure übersättigt und zur Entfernung der 
salpetrigen Säure stark abgedampft. Hierauf 
wurde die Masse wieder mit Wasser Übergos- 
sen und filtrirt. Diese Flüssigkeit erzeugte 
mit Hydro tjiionsäure reichliche braunschwarze 
Flocken, allein vor dem Löthrohr gaben sie 
sich als Schwefel- Pia tina zu erkennen, ohne 
•dass etwas Schwefel -Blei in ihnen enthalten 
war. Bei Anstellung desselben Versuchs in 
irdenen Tiegeln und porzellanenen Schalen 
fand sich weder im Chylus, noch im Blute 
der Milz -Vene, der Gekröse Venen, der Pfort- 
ader und der Hohl- Venen eine Spur von Blei. 
Die eben genannten Blutarten rochen nicht 
nach Campher und ihr Serum war nicht durch 
Aleanna gefärbt. Im Blute der Pfortader zeig- 
ten sich weissliche chylusartige Streifen. 
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Blei war im Magen urtd Darmkanal seiner 
ganzen Lange nach, vorhanden. Der Geruch 
des Camphers und die Farbe der Aleanna 
konnte nur im dünnen Darm bis fast zum 
Blinddarm wahrgenommen; werden. 

Die Saugadern der Schenkel , des Beckens 
und der Lenden waren mit einer hellen, durch- 
sichtigen, gelblichen -Lymphe gefüllt. Die 
unterbundenen und angestochenen grössern 
Aeste spritzten die Lymphe mehrere Zolle 
weit aus. Die Lymphe , etwas alkalisch rea- 
girend j trennte sich, der Einwirkung der Luft 
ausgesezt, in einen flüssigen und einen geron- 
nenen , zu Boden; sinkenden , Theil. 

Da wir bei Oeffnung der Brusthöhle den 
an der Speiseröhre liegenden Theil des Lun- 
gen - Magen - Nervens mit der Spitze eines 
Skalpells reizten, so zog sich der Magen zu- 
sammen und die perist altische Bewegung des 
dünnen Darms wurde sehr merklich beschleu- 
nigt. Dasselbe erfolgte bei Anfeuchtung des 
Nervens mit Weingeist. 

Bei der Blosslegung und Reizung des ab- 
leitenden Saamen - Kanals mit Weingeist con- 
trahirte er sich wurmförmig; und bei der 
Durchschneidung entfernten sich die Enden 
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von enitfndäi*) »ich in den Saämenstrang 
zurückziehend. 

in« ^ . . I ■ ; <i i * , * 

EILFTER VERSUCH. 

• • . . . * . : - i , •» • . * '•».♦' 

> 1 ' • » ' - ; . 

Einem zehnjährigen, am Rotz l|Bide»4en, übri- 
gens noch sehr kräftigen Pferde , . welches zu- 
letzt um 1 Uhr Mittags, am Tage vor dem 
Versuche, etwas Heu und Wasser erhalten 
hatte,, wurden Morgens .um 7 UJ^r 6 Drach- 
men Eisen - Vitriol , 16 Unzen Indigotinktur:*) 
und 4 Unzen Gnmphergeist , mit gekochtem 
Stärkemehl und Wasser vermischt, nicht ohne 
viele Mühe, eingegossen. Bald darauf zittertte 
das Thier Stark und sein Athmen wurde be- 
schleunigt. Um halb eilf Uhr wurde es durch 
einen Schlag auf den Kopf getodtet. Unver- 
züglich wurde die Brust geöffnet und der 
Milchbrustgang unterbunden. Beim Anstechen 
trat die in demselben enthaltene gelbliche, 
durchsichtige und lymphartige Flüssigkeit wie 



*) Die Jndigotinlttur war aus einer halben Unze Indigo und 
zwei und einer halben Unze Schwefelsäure bereitet ; das 
Gemisch wurde mit Wasser verdünnt , filtrirt und durch 
kohlensaures ' Kali grösstenteils nculralisirl. 
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Lei früheren Versuchen in einem Sprunge Ter- 
ror. Sie war durchaus nicht blau gefärbt 
und verrieth gar keinen Cainpher- Geruch. 

Der Milchbrustgang wurde, nachdem wir 
mehrere Unzen seiner Flüssigkeit aufgefangen 
hatten, von neuem unterbunden. Er füllte 
sich bald wieder und im Verlauf von andert- 
halb Stunden fingen wir" mehrmals noch einige 
Unzen Milchsaft auf, der nicht blau gefärbt 
War und nicht nach Campher roch. Beim 
Anstechen des Kanals sprang der Chylus nicht 

mehr hervor, sondern er floss bloss aus. 

■ 

i, 

Bei der Oeffnung der Bauchhöhle zeigten 
sich die Saugadern des Darrakanals und der 
Gekröse mit einer hellen durchsichtigen Flüs- 
sigkeit gefüllt; von blauer Farbe aber war 
durchaus keine Spur zu bemerken. Es wur- 
den mehrere Portionen dieser Flüssigkeit aus 
verschiedenen angestochenen Saugadern des 
Gekröses aufgefangen, die jedoch nicht nach 
Campher rochen. ~ ; . , 

Gleich nach Oeffnung der Bauchhöhle un- 
terbanden wir den Stamm der Milz -Vene an 
der Stelle, wo sich die kurzen, von dem Ma- 
gen kommenden, Venen - Aestchen bereits mit 
dem Stamme vereinigt hatten. Ferner legten 
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wir Ligaturen an die obere Kranz -Vene des 
Magens , an mehrere grössere Aeste der Ge»- 
krös- Venen des oberen und unteren Stücks 
des Darmkanals , und an den Stamm der Pfort- 
ader. Aus diesen unterbundenen Gelassen 
wurde Blut aufgefangen. Das Blut der obe- 
ren Aeste der GekrÖs-Vene roch stark nach 
Campher, wovon sich alle unsere Auditoren, 
die gerade in dem Secier- Saale gegenwärtig 
waren, überzeugten. Das Blut der unteren 
Aeste der Gekros - Vene verrieth den Campher- 
Geruch weniger deutlich. 

Ausserdem wurde Blut aus dem Stamm 
der Leber -Vene, der unteren Holllader vor 
dem Durchgang durch den Zwerchmuskel , der 
oberen Hohlader, der Drossel - Vene , der Nie- 
ren-Vene und der Vena azygos aufgefangen. 

Die Harnblase war zu unserem Erstaunen 
ganz mit einem grünlich -blauen Harn gefüllt, 
dessen Farbe fast so intens wie die der gege- 
benen Indigo - Tinktur war. Da sich keine 
Spur von blauer Farbe in der Flüssigkeit der 
Saugadern des Darmkanals und des Milchbrust- 
gangs gezeigt hatte, so suchten wir sogleich 
auszumitteln , ob der Indigo in den Nieren 
abgesondert, oder wohl gar durch angenom- 
mene unbekannte Wege directe aus* dem Ma- 
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gen oder Darnikanal in die Harnblase gelangt 
*eyii möge. Bei der Oeflnuirg der Harnleiter 
zeigte sich hier ebenfalls die grünlich- blaue 
Farbe des Indigos , so auch in dem Nieren^ 
becken und selbst in den Nierenkelchen. Dem- 
nach war also der Indigo nlit dem Harn aus 
dem Blute abgesondert. ✓ : .1: 

, 1 ■ • ' . • • • 

Um die von E. Darwin und anderen Phy- 
siologen aufgestellte Meinung , dass Substanzen 
aus dem Magen und Darmkanal durch die 
Saugadern dieser, in Folge einer rückgängigen 
Bewegung in die Saugadern der Nieren und 
von hier aus in die Kelche und das Becken 
gelangen könnten, zu prüfen, wurden unver- 
züglich die Sau<rader- Geflechte in der Gegend 
des Magens , der Nieren und der Harnblase 
blossjrelegt. Diese enthielten aber eine gelbtai*- 
che durchsichtige. Lymphe j die keine Spur 
von blauer oder grünlicher Färbung zeigte. 

* ■ 

. Da ein neuerer sehr achtu ngs werther Phy- 
siolog die Hypothese aufgestellt hat, dass das 
Zellgewebe vielleicht das Leitungs - Mittel sey> 
Wodurch Substanzen aus dem Magen und Darm- 
kanal in die Harnwerkzeuge geführt werden 
könnten,, so Hessen wir auch diese Meinung 
nicht unbeachtet, und untersuchten auf das 
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genaueste das Zellgewebe längst der Wirbel- 
säule von deni Magen und Darmkanal bis zu 
den Nieren und der Urmblase^ Nirgends war 
eine. Spur von blauer oder «-unlieber Farbe 
im Zellgewebe zu erkenuen. 

Bei der Untersuchnn g der Substanzen des 
Magens und Darmkanals fanden wir, dass er- 
sterer noch eine ansehnliche Quantität einer 
blaugefarbten Flüssigkeit enthielt, die sehr 
stark nach Campher roch. Im Darmkanal 
verrieth sich der Campher - Geruch bis gegen 
das untere Drittheil des dünnen Darms, doch 
sehr viel schwächer, als im oberen' Stück. 
Die blaue Farbe war im grössteii Theil des 
dünnen Darms sehr deutlich; am stärksten in 
«bi»J ersten Hälfte; schwächer in der zweiten, 
toßd zwar verlor sie sich gänzlich 12 Fuss 
vx>r Einsenkung des Darms in deii Blinddarm. 
Die Schleimhaut der ersten Hälfte des dünnen 
Darms war ganz von dem färbenden Prinzip 
des Indigos durchdrungen , und selbst das die 
Muskelhaut mit der Schleimhaut verbindende 
Zellgewebe war blau gefärbt. Die Farbe liess 
sich durch Abspülen der Darmstücke im Was- 
ser nicht entfernen. in der , zweiten Hälfte 
des dünnen Daums, wo sich die blaue Farbe 
niclitt so intens zeigte r war die Schleimhaut 
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nicht von dem Indigo durchdrungen und sie 
liess sich im Wasser Ton derselben abspülen. 

Die Schleimhaut der Luftröhre und ihrer 
Aeste war blau gefärbt, und der Campher- 
geruch sehr deutlich. Die blaue Farbe rührte 
wahrscheinlich vom Indigo her, der beim Ein- 
giessen in die Luftröhre gelangt war. I)er 
Campher -Geruch hingegen entstand wohl da- 
her, dass derselbe aus der Blutmasse, beim 
Durchgang durch die Capillar - Gefässe , mit 
der Lungen - Ausdünstuugs - Materie ausge- 
gossen wurde. f ... 

Folgende, bei dem Versuche aufgefangene^ 
Flüssigkeiten , namentlich : 1) Chylus aus dem 
Milchbrustgang , 2) Chylus aus den Saugadern 
des Gekröses, 3) Lymphe aus den Saugaderh 
der Lenden - Gegend , 4) Lymphe aus einer 
Saugader der lieber an der unteren Flache 
des Zwerchfells 'herablaufend, 5) Blut aus 
der oberen Kranz -Vene des Magens, 6) Blut 
aus der Milz -Vene, 7) Blut aus den oberen 
und unteren Aesten der Gekrös - Vene , 8) Blut 
aus der Pfortader, 9) Blut aus der Vena 
azygos, 10) Blut aus der unteren Hohlader, 
11) Blut aus der Drossel - Vene , 12) Blut aus 
der Nieren -Vene, 13) der Harn, 14) eine 
Quantität Herzbeutelsaft und 15) eine Quan- 
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tität ßauchfellsafts wurde genauer untersucht 
und chemisch geprüft. 

Auf ihren Gehalt an Campher Hess sich 
bloss durch den Geruch schliessen. Nur das 
Blut der oberen Aeste der Gekrös- Vene,^er 
derjenigen, welche vom ersten Stücke des 
dünnen Darms kamen, verrieth deutlich den 
Campher - Geruch ; weniger deutlich das der 
unteren Aeste , so von dem letzten Stücke die- 
ses Darms herliefen. Das Pfortaderblut schien 
etwas nach Campher zu riechen. An allen an- 
deren Flüssigkeiten liess sich der Geruch des- 
selben nicht bestimmt erkennen. 

• 

Das Vorkommen des Indigos konnte nur 
nach der Farbe gemuthmasst werden. Nach- 
dem das aus den verschiedenen genannten Ve- 
nen aufgefangene Blut geronnen war und sich 
das Serum vom Kuchen abgeschieden hatte, 
so zeigte das Blutwasser der Milz -Vene, der 
Gekrös- Venen und der Pfortader eine sehr 
bemerkbare grünlich - gelbe Farbe, die sich in 
dem Blutwasser keiner anderen Blutart zeigte, 
und die auch niemals in dem Blutwasser von 
Pferden, die keinen Indigo erhalten hatten, 
von uns beobachtet worden ist. Ungemein 
deutlich war die Farbe des Indigos im Harn. 
In allen anderen Flüssigkeiten wurde Leine 
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Spur derselben bemerkt. Da man vielleicht 
den Einwurf machen könnte, der Indigo sei 
bei seinem Uebergang in die Saugadern in sei- 
nen farbenlosen desoxydirten Zustand zurück- 
gekehrt, so wurzle ein Tlicil des Ohylus ^e 
rums vier Tage lang der Einwirkung der 
Luft ausgesetzt und öfters mit derselben ge- 
schüttelt > wobei jedoch weder eine blaue noch 
grünliche Farbe entstand. 

- 

Zur Auffindung des Stärkemehls wurde 
den Flüssigkeiten eine Auflösung der Judine 
in Wasser zugefügt; aber alle die zuvor ge-« 
nannten Flüssigkeiten wurden durch dieselbe 
nicht blau gefärbt. 

Das Verkommen des Eisens in den Flüs- 
sigkeiten , welches sich in keiner durch den 
unmittelbaren Zusaiz der empfindlichsten Rea-* 
gentien entdecken liess , suchten wir auf fol- 
gende Weise auszumitteln. Die Flüssigkeiteft 
wurden durch Glühen und Verpuffen mit Sal- 
peter zersetzt; der Rückstand wurde in Was- 
ser gelost ; die Auflösung decanthirt ; der Boden- 
satz in Salzsäure aufgelöst; und die Auflösung 
wurde dann theils mit Galläpfeltinktur und 
Ammoniak bis zur beinahe vollständigen Neu- 
tralisirung der Säure, theils mit Hydrothion- 
säure und Ammoniak versetzt. Bei den vcr- 
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schiedenen Blutarten wurde ein möglichst- von 
Oruor befreites Seruni angewendet. In der 
Lymphe, den Saugadern, den Lenden, im 
Herzbeutel - und Bauchfell - Saft Hess sich 
kein Eisen entdecken. Dessgleichen nicht recht 
deutlich in der Lymphe der; Saugadern der 
Leber. Sehr wenig Eisen fand sich in dem 
Serum des Chylus, während sich im Kuchen 
eine grössere Menge zu erkennen gab. Wenig 
Eisen jiam vor im gelben Serum der Kranz- 
vene des Magens und im grünlich - gelben der 
Milz -Vene. Viel deutlicher zeigte es sich im 
dunkel - grünlich - gelben Blutwasser der Ge- 
krös- Venen und der Pfortader, und im röth- 
lieh -gelben der Vena azygos. Im Harn war 
Eisen vorhanden, jedoch nicht so reichlich 
als im Blutwasser der Gekrös - Venen und der 
Pfor tader. 

Die Schwefelsäure war in keiner Flüssig- 
keit in freier Gestalt zugegen , indem die Lack- 
mustinktur durch keine geröthet wurde. Da-? 
gegen gab dieÄpch Verpuffung der verschieb 
denen Flüssigkeiten (mit Ausnahme des Bluts 
der Nieren- Venen, das in zu geringer Menge 
vorhanden war,) mit Salpeter und Behandlung^ 
mit Wasser erhaltene Auflösung nach lieber- 

Sättigung mit Salzsäure deutliche Niederschläge 

• 
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beim Zusatz von salzsaurem Baryt. Es bleibt 
hierbei unentschieden, ob die auf die ange- 
gebene Weise erkannte Schwefelsaure bloss aus 
dem schwefelhaltigen Eyweissstoff der genann- 
ten Flüssigkeiten erzeugt war, oder ob sie 
nicht zum Theil dem gegebenen Eisen -Vi- 
triol und der mit Schwefelsäure bereiteten In- 
digotinktur angehört hatte. Letzteres mag 
vorzüglich beim Harn der Fall gewesen seyn, 
weil dieser eine bei weitem stärkere Fällung 
des salzsauren Baryts veranlasste, wenn an- 
ders dieselbe nicht den im Harn vorkommen- 
den schwefelsauren Salzen zuzuschreiben ist. 



ZWÖLFTER VERSUCH. 

Ein altes, aber dennoch gut genährtes und 
kräftiges Pferd, am Tage vor dem Versuche 
bloss mit etwas Heu und geschrotener Gerste 
gefüttert , erhielt Morgens um halb sieben Uhr 
eine halbe Unze blausaures Quecksilber, 24 
Unzen Lackmustinktur, elrfn^oviel Alkohol 
und 10 Gran vorzüglich guten Moschus. Dies 
wurde dem Thier, mit einer Maas Wasser 
vermischt, eingegossen. Um 10 Uhr Hessen 
wir es durch einen Schlag auf den Schädel 
tödten. 
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Bei der Oeffnung der Brusthöhle war 
kein Geruch nach Moschus und Weingeist zu 
bemerken. Der blossgelegte Milchbrustgang 
verengte sich fast um die Hälfte seines Durch- 
messers, so weit er der Einwirkung der Luft 
ausgesetzt war, eine Erscheinung, die wir 
auch stets an blossgelegten Arterien und Venen 
lebender Thiere wahrgenommen haben. Er 
wurde unterbunden und angestochen, worauf 
er seine Flüssigkeit in einem Bögen ausspritzte. 
Die aufgefangene Flüssigkeit war röthlich ge- 
färbt, roch aber weder nach Moschus noch nach 
Alkohol. Anfangs meinten wir, die röthlkhe ' 
Farbe der Flüssigkeit rühre vielleicht von auf- 
gesaugter und durch die Säure des Magensafts 
roth gefärbter Lackmustinktur her, allein bei 
dem Zusatz von Kali -Auflösung entstand keine 
blaue Farbe , die doch hätte entstehen müssen, 
wenn Lackmus vorhanden gewesen wäre* 

In der geöffneten Bauchhöhle konnten wir 
keinen Geruch nach Moschus und Alkohol be- 
merken. Da wir die Speiseröhren - Geflechte 
des pneumogastrischen Pfervens innerhalb dfer 
Brusthöhle mittelst der Spitze eines Skalpells 
reizten, zog sich der Magen deutlich zusam- 
men und die peristaltische Bewegung Wurde 
beschleunigt. Dasselbe erfolgte nach Befeuch- 

3 
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tung jener Geflechte mit Weingeist. Die Saug- 
adern des Gekröses enthielten .eine durchsieht 
tige sothliche »Flüssigkeit , . die weder den Ge- 
ruch, des AlkohQls noch des Moschus verrieth. 
An der ganzen Oberfläche der Milz erblickten 
wir eine grosse Menge Saugader -Geflechte, die 
mit einer röthlichen Flüssigkeit gefüllt waren. 
Das aus denselben in einem Gefass aufgefan- 
gene Fluidum gerann sogleich vollkommen zu 
einem röthlichen Kuchen, ohne dass sich Se- 
rum abschied. 



T 1 J 



1 Die Saugadern des Beckens, der Nieren 
und der Lenden -Gegend, so wie die der 
Schenkel, enthielten eine helle, durchsichtige, 
gelbliche Lymphe. 

.Der Harn war weder blau noch roth ge- 
färbt., und roch nicht nach Moschus und 
Alkohol. 

Die im Magen vorhandene Flüssigkeit war 
gan2t gerothet und roch sehr stark nach Mo- 
schus und Weingeist. Die durch die Saure 
<les Magensafts geröthete Lackmustinktur zeigte 
sich bis zur zweiten Hälfte des dünnen Darms, 
bis wohin auch der Geruch des Moschus und 
Weingeists zu erkennen war. ßlausaures Queck- 
silber- Oxyd konnte im Magen und im genann- 
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ten Theil des Darmkanals mittelst Hydrothion- 

säure aufgefunden werden. 

• ^ - « 

Folgende , wahrend des Versuchs aufge- 
fangene, Flüssigkeiten "wurden chemisch un- 
tersucht, namentlich : die Flüssigkeit des IVfclch- 
brustgangs, die Flüssigkeit einer Saugader des 
Magens, Blut aus der oberen Kranz- Vene des 
Magens , aus den kurzen Venen des Magens, 
aus der Milz -Vene, aus der Gekrös-Vene 
des dünnen Darms , aus der Gekrös - Vene des 
dicken Darms, aus der Pfortader, aus der un- 
teren Hohlader vor dem Durchgang durch das 
Zwerchfell , aus der oberen Hohlader , aus der* 
Schenkel - Vene und aus der Vena azygos; 
ferner Harn, Herzbeutel- und Bauchfell« 

Saft. , * 

«■ * * ■ 

. Auffallend war es , dass alle Blutarten sehr 
langsam gerannen und zwar so unvollständig, 
dass sich der Blutkuchen nur breiartig zeigte, 
womit zugleich eine sehr dunkele Färbung 
verbunden war. Besonders war diess der Fall 
mit dem Blute der Gekrös - Venen , der Milz« 
Vene und der Pfortader; weniger mit dem der 
Schenkel - Vene , der untern Hohlader, der 
Schlüsselbein - Vene und der Vena azygos« 

Moschus und Alkohol Hessen sich in kei- 
ner der genannten Flüssigkeiten deutlich erken~ 

3 * 



Digitized by Google 



36 

neu , nur das Blut der Milz - Vene , der oberen 
Gekrös-Vene und der Pfortader schien eine 
schwache Spur von Moschus und Weingeist- 
Geruch zu verbreiten. . , 

Da die röthliche Farbe der Flüssigkeit des 
Milchbrustgangs und des Serums der verschie- 
denen Blutarten vielleicht von der Lackmus— 
tinktur herrühren konnte, obgleich in derselben 
eher freies Alkali als eine Säure zu vermuthen 
War, so wurde ihnen eine Kali -Auflösung zu- 
gesetzt, die jedoch nirgends eine Verwandlung 
in Blau bewirkte. Durch den Zusatz von Kah* 
nahm das Serum mancher Blutarten , nament- 
lieh der Kranz -Vene des Magens, der Gekrös- 
Venen , der Pfortader und der unteren Hohl- 
Vene eine feste gallertartige Beschaffenheit an. 
Der Harn wurde durch Kali getrübt, behielt 
aber seine gelbe Farbe. 

Zur Auffindung des Quecksilbers wurde' 
hydrothionsaures Gae durch die Flüssigkeiten 
geleitet. Dies bewirkte in den meisten kein« 
besondere Färbung, so dass erst nach mehreren 
Stunden eine blosse Trübung,, ohne Zweifel 
von abgeschiedenem Schwefel, entstand; je- 
doch wurde das röthliche Serum der oberen 
Kranz - Vene des Magens , der Milz - Vene , der 
Pfortader und der oberen und unteren Hohlader 
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durch da* hydrothionsaure Gas bräunlichgrün 
gefärbt. In dem Blutwasser der Pfortader war 
dies Lei weitem am stärksten der Fall« Bei die- 
ser grünen Färbung bleibt freilich unausge- 
macht, ob sie yom Quecksilber oder von dem 
im Serum aufgelösten Cruor herzuleiten ist, 
indem auch dieser durch Hydrothionsaure grün 
gefärbt wird. 

Die Versuche, Blausaure und Weingeist in 
denFlüssigkeiten aufzufinden, waren alle frucht- 
los. Sie wurden zu diesem Zwecke entweder 
mit Salzsaure vermischt, oder mit hydrethion- 
saurem Gas gesättigt und im Wasserbade destil- 
lirt, in der Voraussetzung, dass die vermit- 
telst der genannten Säuren von dem Queck- 
silber - Oxyd getrennte Blausäure mit dem . 
etwa vorhandenen Weingeist übergehen werde» t 
Das Destillat wurde meistens zur weiteren Con- 
centration einer zweiten Destillation unterwor- 
fen ; allein die so erhaltenen Destillate lieferten 
weder Berlinerblau, als sie erst mit Kali, dann 
mit Eisen- Vitriol und zuletzt mit Salzsäure 
versetzt wurden; noch entzündeten sie sich 
auf glühenden Kohlen ; noch endlich zeigten 
sie beim behutsamen Zugiessen zu Wasser, 
welches dieselbe Temperatur hatte, eine Ver- 
schiedenheit des specifischen Gewichts, wel- 
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che« sich wegen der kleinen Menge nicht wohl 
auf andere Weise bestimmen liess. 



DREIZEHNTER VERSUCH. 

Abermals hatten wir ein bejahrtes , aber noch 
kräftiges Pferd zu unseren Versuchen erhalten. 
Am Tage vor dem Versuche liessen wir ihm 
nur etwas Heu und Wasser reichen. Morgens 
um 7 Uhr, nachdem es noch keine Nahrung 
erhalten , gössen wir ihm mit vieler Mühe 
1 Unze Gummi -Gutt, in Weingeist aufgelöst, 
8 Unzen Terpentin - Geist und 5 Unzen salz- 
sauren Baryts mit 2 Maas Wasser ein. Von > 
dieser Quantität wurde ohngefahr ein Drittheil 
von dem Thier durch die Zunge aus den Mund 
getrieben, weil es sich oft weigerte das ein- 
gegossene zu verschlucken. 

Gegen 8 Uhr wurde das Thier unruhig, 
es scharrte und stampfte mit den Vorderfussen, 
und es bewegte sich von einer Stelle zur an- 
, dern. Zwei Ausleerungen des Mastdarms er- 
folgten; die erste trocken, die zweite halb 
flüssig. Die Unruhe nahm zu und das Pferd 
fing an stark zu zittern« Es war ein heftiges 
Kollern im Darmkanal ' zu hören. Mehrere 
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flüssige Ausleerungen des Mastdarms traten 
«in , und dieselben wurden weit ausgespritzt. 
Plötzlich fiel das Thier gegen halb zehn Uhr 
zu Boden ; es bekam heftige Convulsionen und 
nach Verlauf von acht Minuten starb es. So- 
gleich wurde der Körper auf einen Seciertisch 
gebracht. Beim Transport auf denselben floss 
reichlich Harn ab, der aufgefangen wurde. 
Dieser war ganz gelb gefärbt wie die Auflö- 
sung von Gummi- Gutt und verbreitete sehr 
stark den von Terpentin herrührenden veilchen- 
artigen Geruch. 

Der blossgelegte Milchbrustgang war mit 
einer schwach röthlichen Flüssigkeit angefüllt, 
die, in einem Gefass aufgefangen, durchaus 
nicht nach Terpentin roch und bald gerann. 
Weder der flüssige Theil noch der Kuchen 
äer aufgefangenen Flüssigkeit zeigte auch nur 
die entfernteste Spur von gelber Farbe. 

Die Saugadern des dünnen Darms enthiel- 
ten eine wasserhelle, durchsichtige, ganz und 
ga? nicht gelb gefärbte Flüssigkeit, die, in 
einem Gefass aufgefangen, nicht nach Terpen- 
tin roch. 

Auf der ganzen Oberfläche der Milz er- 
Mickten wir vorspringende üri*<*itf eitf** toth- 
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Itcheu Flüssigkeit gefüllte Saugadern. Die aus 
den angestochenen Saugader-Stämmcheu auf- 
gefangene Flüssigkeit gerann sehr schnell zu 
einem weichen Kuchen , ohne nach der Gerin- 
nung Serum zurückzulassen. 

Der Magen , der dünne Darm und der 
Blinddarm waren dunkelroth gefärbt, die Ge- 
fässe strotzten Ton Blut, die Schleimhaut war 
ganz entzündet und an mehreren Stellen zeig- 
ten sich kleine rothe Flecken von ergossenem 
Blute. Die Speiseröhren -Mündung des aus- 
geschnittenen Magens war durch die zusam- 
mengezogenen starken kreisförmigen Muskel- 
bündel so genau geschlossen, dass nichts von 
der im Magen enthaltenen Flüssigkeit ausfloss. 
Im Magen fand §ich noch eine bedeutende 
Menge der durch Gummi- Gutt gefärbten ein- 
gebrachten Flüssigkeit, die sehr stark nach 
Terpentin roch. Die innere Fläche der stark 
gerötheten Schleimhaut war mit einer Schichte 
von Schleim bedeckt. Ini dünnen Darm aeigte 
sich die Farbe des Gummi - Gutts bis zum un- 
teren Drittheil. Der Terpentin -Geruch war 
zum Blinddarm zu bemerken. 



Der noch in der Harnblase, in den Harn- 
kitern, im Beeke» ifud in den Kelchen der 
Nieren enthaltet* Harn und 4*rJuer »ch r**h- 
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lieh vorfindende Schleim waren geÖ> gefärbt 
und verbreiteten einen Veilchen -Geruch. Die 
Schleimhaut der Harris erkzeuge zeigte aich 
blutreicher und röther als gewöhnlich. . 

t '. * 

Die längst der Wirbelsäule verlaufenden 
Saugadern, so auch die des Beckens und der 
.Schenkel, enthielten eine durchsichtige, was- 
serhelle, durchaus nicht gelb gefärbte, und 
nicht nach Terpentin riechende Lymphe. Eben 
so wenig konnten wir eine gelbe Flüssigkeit 
im Zellgewebe der Magen- und Nieren -Ge- 
gend wahrnehmen. 

Folgende während des Versuchs aufgefan- 
gene Flüssigkeiten wurden chemisch unter- 
sucht; Der Chylus des Milchbrustgangs, der 
Saugadewtämme de« dünnen, Darms und des 
Anfangsstück* des dicken. Darms; die Lymphe 
aus Saugadern der Lungen und des Herzbeu- 
tels ; das Blut der oberen Magen - und Milz- 
Vene , der oberen Gekrös - Vene , der Pfortader, 
der unteren Hohl vene, der linken Schlüssel- 
bein -Vene, der inneren Drosselader, der Schen- 
kel - Vene , einer Haut - Vene des Vorderfusses, 
der Lungen - Venen und der Aorta ; ferner der 
Saft de« Herzbeutels und des Bauchfells y und 
endlich der Harn. 
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Der Terpentin - Geruch liess sich an kei~ 
ner Flüssigkeit bemerken , nur der Harn ver- 
breitete sehr stark den Teilchenartigen Geruch. 

Das Serum des Chylus und der verschie- 
denen Blutarten zeigte sich nicht gelber ge- 
färbt als gewöhnlich, so weit sich dieses im 
Anfang, bevor noch die Gerinnung vollständig 
erfolgt war, bemerken liess. Späterhin liess 
sich kein genauer Farben -Unterschied erken- 
nen , weil sänimtliche Flüssigkeit in einer sehr 
kalten Nacht gefroren und das Serum beim 
Aufthauen sehr getrübt war. Nur der Harn 
zeigte eine sehr dunkelgelbe Farbe, wie die 
Auflösung von Gummi- Gutt, die wahrschein- 
lich von dieser herrührte. 

Zur Auffindung des Baryts wurde folgen- 
der Weg eingeschlagen : Man dampfte die er- 
wähnten Flüssigkeiten, und zwar bei dem 
Chylus und den Blutarten das Serum und 
den Kuchen, in einem Platinatiegel zur Tro- 
ckene ab, liess sie vollständig mit Salpeter 
verpufiFen, behandelte den Rückstand mit Was- 
ser, und zog die entstandene Auflösung mit 
einem Stechheber ab. Das im Wasser unauf- 
gelöst bleibende, aus Kalksalzen, Eisenöxyd, 
Kohle und »um Theü auch aus schwefelsau- 
rem Baryt und Platin des angewandten Tie- 
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gel» bestehende wurde jn einem Glasgefäs» 
mit Salzsäure ausgekocht und von dieser mit-?» 
telst des Stechhebers getrennt. Diese salz«» 
saure Flüssigkeit erregte niemals Trübung mit 
Schwefelsäure , sondern mit salzsaurem Baryt, 
. zum Beweise , dass die durch Zersetzung der 
thierischen Materie enstandene Schwefelsäure 
zur Sättigung des Baryts mehr als hinreichend 
war. Der in der Salzsäure nicht lösbare Rück- 
stand wurde, wenn er noch Kohle enthielt, 
getroknet und in einem Platin -Löffel durch- 
geglüht, wenn er aber mit Platin gemengt war, 
mit Salpetersalzsäure digerirt. Nach dieser Be- 
handlung blieb oft gar nichts übrig, in ande- 
ren Fällen etwas , das dennoch kein schwefel- 
saurer Baryt war , und wahrscheinlich von 
der Kieselerde hineingefallener Asche oder 
Sandes herrührte. 

Da sich durcli vorläufige Versuche mit schwe- 
felsaurem Bar/t ergeben hatte , dass kleine Men- 
gen desselben viel Weniger durch Glühen mit 
Kienruss und Oehl in einem Piatinalöffel und Auf- 
lösen in Salzsäure entdeckt Verden konnten , als 
durch Behandeln mit VitriolÖhl , so wurde der 
nach den angegebenen Verfahrungs - Arten blei- 
bende Rückstand in einem PlatinalÖffel mit destil- 
lirtem VitriolÖhl gekocht und die so erhaltene, aus 
1 bis 2 Tropfen bestehende Flüssigkeit wurde 
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in $iner engen Gasröjire mit Wasser vermischt, 
um die Fällung des schwefelsauren Baryts 
beobachten zu können. Bei dieser Methode 
zeigte der Harn den stärksten Barytgehalt , 
das Blut der Milz -Vene einen ganz deutli- 
chen, und das Blut der inneren Drosselvene 
einen ziemlich deutlichen. Weniger sicher Hess 
sich bemerken , ob der Ghylus und das Blut 
der Pfortader und Schüsselbein - Vene Baryt 
enthalte. Bei allen übrigen Flüssigkeiten liess 
sich keine Spur auffinden. Dass diess zum 
Theü einer Unvollkommeiiheit des Versuchs 
zuzuschreiben sei, geht aus folgendem her- 
vor: Die mit 4pm Stechheber decanthirten 
salzsauren und salpetersalzsauren Flüssigkei- 
ten, nebst den* Aussüssungs - Wasser, wurden 
in -ein gemeinschaftliches Glas gesammelt ; sie 
gaben nach einiger Zeit einen Bodensatz , der 
sich nach dem Versuche mit Vitriolöhl deut- 
lich barythaltig zeigte. Es ist daher Wahr- 
scheinlich in mancher Blutart aus dem (irund 
kein Baryt gefanden worden, weil dieser mit 
den verschiedenen Flüssigkeiten decanthirt, woiv 
den ist. ; 

• 1 1 > \ . I 

■ l » 
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VIERZEHNTER VERSUCH. 

Da -wir hei den zwei letzteren Versuchen die 
Saugadern der Milz mit einer röthlichen sehr 
gerinnbaren Flüssigkeit gefüllt sahen, eine 
Erscheinung, die uns bei früheren Versuchen 
entgangen war, so beschlossen wir, noch ei- 
nige Experimente an Pferden anzustellen, um 
auszumitteln , ob die Saugadern der Milz auch 
dann mit einer solchen, Flüssigkeit gefüllt er-* 
scheinen , wenn den Thieren bloss die gewöhn- 
liche Nahrung gereicht war. 

J Ein bejahrtes Pferd, das Morgens um acht, 
neun und eilf Uhr reichlich Hafer und Was- 
ser erhalten hatte, wurde um halb zwei Uhr 
Nachmittags durch einen Schlag auf den Kopf ge- 
tödtet. Bei der Oeffnung der Bauchhöhle zeigten 
sich die Saugadern der ganzen äusseren Fläche 
der Milz strotzend mit einer röthlichen Flüs- 
sigkeit gefüllt Die Saugader -Stämmchen an 
der vorderen Fläche der Milz, zwischen Jen 
Platten des Bauchfells vorlaufend, verbanden 
sich mit Saugadern, die von der grossen Krüm- 
mung des Magens kamen und eine helle, durch« 
sichtige Flüssigkeit enthielten. Die Saugadern 
auf der oonvexen Fläche der Milz bildeten ci- 
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nige Stammchen , die zwischen dem Zwerchfell- 
Milz -Band an Aer unteren Fläche des Zwerch- 
fells verliefen. Alle Saugader - Stämmchen 
begaben sich zum Milchbrustgang , der neben 
tUr Aorte durch den Schlitz des Zwerchfell* 
in die Brusthöhle drang. Die aus den Saugr 
ader - Stämmchen der Milz aufgefangene röth- 
liehe Flüssigkeit gerann sogleich vollständig, 
ohne dass sich Serum abschied. 

1,7: . . • .. . 

1 < i J »,,•■■ ■ * # * s 

*| • ' *' • * *. « ■ »» ' 

"Wir versäumten nicht 9 unverzüglich Chy- 
Ins aus den Saugadern der verschiedenen Stücke 
des Darmkanals/ vor Eintritt der Saugadern 
in die Gekrös- Drüsen, so wie aus den Saug- 
adern, aufzufangen , die aus den Gekrösdrüsen 
hervortraten. Ferner wurde auch der Milch- 
fcrustgang in der Brusthöhle unterbunden und 
sein Chylus in Gefässen gesammelt. 

Der aus den Saugadern des dünnen Darms 
vor ihrem Eintritt in die GekrÖs r Drüsen auf? 
gefangene Chylus war weiss wie Milch , nur 
et^fas gelblicher, wurde an der Luft nicht 
roth, und gerann nur unvollkommen. Da er 
nach vier und zwanzig Stunden auf einen en- 
gen Trichter gebracht wurde, so lief er fast 
ganz hindurch, und es blieb nur ein kaum 
bemerkliches , durchscheinendes , gelbliches, 
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durchaus nicht roth gefärbtes , Häutchen auf 
dem Trichter zurück. 

Der Chylus , welchen wir aus den Saug- 
ädern des dünnen Darms , nach dem Durch- 
gang durch die Gekrös -Drüsen erhalten hat- 
ten , zeigte sich röthlich und gerann fast ganz. 
Da er in einen Trichter gegossen "wurde, so 
floss sein röthlich - gelbliches Serum ab, wäh- 
rend der scharlachrothe Kuchen zurückblieb. 

Der Milchsaft aus dem Milchbrustgang 
war röthlich, gerann sogleich, und gab durch 
Scheidung mittelst eines Trichters ein weni- 
ger milchiges , mehr durchsichtiges Serum und 
einen Kuchen ron heHscharlachrother Farbe. 

t 

Die Lymphe aus den Saugadern des dicken 
Darms erschien blassgelb, halbdurchsichtig, 
coagulirte unvollständig und es schieden sich 
nur kleine weisse Flocken ab. Die Lymphe aus 
den Saugadern des Beckens war gelblich , klar 
und gerann nach einiger Zeit. Das Serum 
zeigte sich bräunlich -gelb und klar, der Ku- 
chen roth und dabei durchscheinender, als der 
des Chylus aus dem Milchbrustgang. 
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FÜNFZEHNTER VERSUCH. 

Ein kräftiges , wohlgenährte« und fettes Pferd, 
welches reichlich Hafer und Wasser erhalten 
hatte , wurde durch einen Schlag auf den Kopf 
getodtet. Die Saugadern der Milz waren 
wie bei dem vorigen Versuch ganz mit einer 
rotheu Lymphe gefüllt, so dass die ganze 
Oberfläche der Milz mit vorspringenden Saug- 
ader-Netzen bedeckt war. Die aus den be- 
hutsam angestochenen Saugaderfc aufgefangene 
rothe Lymphe gerann binnen einigen Minuten, 
und setzte einen dunkel - Scharlach - rothen 
Kuchen auf dem Boden des Gefässes ab. 
Etwas weniges Sertai , das oben auf schwamm, 
war roth gefärbt. Der aus den Saugadern 
des dünnen Darms vor dem Durchgang durch 
die Gekrös -Drüsen aufgefangene Chylus war 
gelblichweiss und gerann nicht. Chylus aus 
den Saugadern, der eine Keihe von Drüsen 
durchwandert hatte, war ebenfalls gelblich- 
weiss , spielte aber etwas ins röthliche ; nach 
einer halben Stunde zeigte er noch keine Ge- 
rinnung, ii»ch selbst späterhin nicht. Der 
Chylus des Milchbrustgangs glich einer rötk- 
lichen Milch und gerann in wenigen Minuten. 
Sein Serum war stark geröthet und sein Ku- 
chen erschien hochroth. 
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SECflSZEIINTER VERSUCH. 



Wir reichten einem grossen Spitzhund, Mit- 
tags um halb 1 Uhr, zwei Drachmen Saft- 
grün *) und fünfzehn Gran schwefelblausaüren 
Kalis in einem Schoppen Milch, die wir zu- 
vor mit gequetschtem Knoblauch vermischt 
hatten. Das hungerige Thier verschluckte den 
grossten Theil der ihm vorgesetzten Milch sehr 
begierig. , 

Das schwefelsaure Kali lässt sich sehr 
leicht in Flüssigkeiten bei dem Zusatz von 
salzsaurem Eisen - Oxyd durch eine dunkle 
kirschrothe Farbe erkennen. Vogel und W. 
Soemmerring **) fanden dasselbe bei ihren 
Versuchen mit Hunden in der Blutmasse und 
im Harn. 

* 1 

Nach einer halben Stunde harnte der Hund 
stark und leerte etwas geronnene, mit Saft- 
grün vermischte, Milch durch Erbrechen aus. 



*) Dasselbe ist bereitet aus dem ausgepressten und mit Alaun 
inspissirten Safte der Kreuzdornbecren (Rhamnus cathar- 
ticus). 

**) Versuche über die Scliwefelblausäure , im neuen Journal 
für Chemie und Physik von Schweigger, Band 23. Heft 1. 
Seite • 15. 
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Der Harn zeigte hei dem Zusatz einigeT 
Tropfen salzsauren Eisen -Oxyds keine rothe 
Farbe, 

Da das Thier den Rest der ihm vorge- 
setzten Milch mit den oben angegebenen 
Substanzen nicht nehmen wollte, so gössen 
wir ihm um 1 Viertel auf 3 Uhr Milch, in 
der dreissig Gran des schwefelblausauren Ka- 
lis aufgelöst waren , durch den geöffneten Mund 
ein. Das Thie* wurde bald darauf traurig, 
liess den Kopf hangen , [athmete oft und die 
Wärme seines Körpers sfÜ^n vermehrt zu 
seyn. Gegen 3 Uhr brach es abermals etwas 
grüngefarbte und geronnene Milch mit Schleim 
vermischt aus. Um 3 Uhr gössen wir ihm 
nochmals fünfzehn Gran schwefelblausauren 
Kalis mit Mijch ein. Zwanzig Minuten dar- 
nach erfolgte wieder Erbrechen; jedoch war 
die Quantität der ausgebrochenen Milch nur 
gering. 

Um vier Uhr wurde der Hund durch ei- 
nen Schlag auf den Scheitel getödtet. Sogleich 
wurde die Brust- und Bauch -Höhle geöffnet 
und um den blossgelegtcn Milchbrustgang eine 
Ligatur angelegt. Darauf unterbanden wir 
auch die Arterien, Venen und Saugadern der 
Milz , die Pfortader und einige Aeste der obe- 
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ren Gekrös-Vene, mit denen sich noch keine 
Venen - Zweige der Gekrösdrüse verbunden 
hatten. Aus dem angestochenen Milchbrust- 
gang trat der Chylus mit einem Sprunge her- 
vor. Derselbe war röthlich - weiss , zeigte 
keine Spur von grünlicher Färbung und roch 
durchaus nicht nach Knoblauch. 

Das aus der Pfortader aufgefangene Blut 
war dunkelroth und mit Chylus - Streifen ver- 
mischt , hatte den eigenthümlichen Blut - Ge- 
ruch, ohne dass der des Knoblauchs deutlich 
zu bemerken war. Das Blut der Gekrös - Ve- 
nen -AeSte hingegen war roth ohne weisse 
Chylus - Streifen , und der Knoblauch - Geruch 
war ebenfalls nicht zu erkennen. 

Die ganze Oberfläche der Milz war mit 
Saugadern bedeckt, die eine röthliche coagu«*- 
labele Lymphe enthielten. 

t | 

Der noch* sehr angefüllte Magen erschien 
stark geröthet. Die in demselben enthaltene 
und grün gefärbte Milch War geronnen und 
rocji.sehr stark nach Knoblauch. Der Zusatz 
von salzsaurem Eisenoxyd brachte eine dunr 
kel - kirschrothe Farbe hervor. Bei der Un- 
tersuchung der Contenta des Darmkanals zeigte 
,' sich die grüne Farbe bis in die Nähe des 

' 4 * 
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Blinddarms. Der immer schwächer bemerkl!-* 
che Knoblauch - Geruch war bis zum Blind- 
darm zu erkennen. Das schwefelblausaure Kali 
verrieth sich durch seine rothe Färbung beim 
Zusatz vom salzsaurem Eisen -Oxyd nur in 
dem ersten. Stücke des dünnen Darms, näm- 
lich 2 Fuss unterhalb dem Pförtner. In- dem 
übrigen Theil des Darmkanals wurde Aas salz- 
saute Eisenoxyd geschwärzt, und zwar am 
stärksten im Endstück des dünnen Darms und 

im Blinddarm. 4 : ' ^ 

« , ... • • i { . j . * - *. 

Der in der Harnblase in geringer Menge 
vorhandene Urin war durchsichtig und gelb 
gefärbt. Er roch nicht nach Knoblauch. Beim 
Zugiessen einiger Tropfen des salzsauren Ei- 
senoxyds entstand eine rothe Färbung. \ Das 
Schwefelblausaure Kali wurde bei der chemi- 
sehen Untersuchung in Milchsaft, im Blute der 
Pfortader, der Gekrös - Vene , ' der unteren 
Hohlader und des rechten Veneusacks wahr- 
genommen, Dagegen zeigte es sich nicht in 
der Galle und im Herzbeutelsaft. 

• * * 

Wir wollen nun aus den niitgetheilten und 
'ausführlich beschriebenen Versuchen Folge- 
rungen ziehen und denselben verschiedene 
Betrachtungen beifügen. 



■ 
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RESULTATE, 

das Vorkommen der riechenden, färbenden 
und salzigen Substanzen im Magen und 
Darmkanal betreffend. 

•) RIE'CHENDE STOFFE] 

1) Campher verrieth sich durch den Ge- 
ruch bei einem Hunde (Vers. 1.) zwei Stunden 
nach der Beibringung im Magen sehr stark, 
und wurde im dünnen Darm allma'hlig schwä- 
cher, bis zum mittlem Stück, wo er verschwand. 

In einem anderen Hunde (Vers. 2.) nach 
drei Stunden , bis zum Endstück des dünnen 
Darms ; in einem Pferde (Vers. 10.) nach zwei 
Stunden; und in einem anderenPferde (Vers. 11.) 
nach zwei und einer halben Stunde bis zum 
unteren Drittheil des dünnen Darms. 

2) Moschus war bei einem Hunde (Vers. 8.) 
nach einer Stnnde im Magen und in der ersten 
Hälfte des dünnen Darms durch den Geruch 
zu erkennen. In einem Pferde (Vers. 12.) nach 
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drei und einer halben Stunde im Magen und 
in der ersten Hälfte des dünnen Darms. 

3) Alkohol konnte in einem Pferde ( Vers.12.) 
nach drei und einer halben Stunde, vom Ma- 
gen an bis ^ur Mitte des dünnen Darms, 
•wahrgenommen werden. 

4) Terpentin - Geist wurde bei einem Hunde 
(Vers. 9.) im Magen und Darmkanal bis in 
die Nahe des Blinddarms bemerkt. Ebenso 
bei einem Pferde (Vers, 13.) zwei Stunden 
nach der Beibringung. 

5) Knoblauch war in einem Hunde (Vers, 
16.) drei und eine halbe Stunde nach dem 
Genüsse im Magen und dünnen Darm bis ge- 
gen den Blinddarm zu erkennen. 

6) Asa foetida ward nach drei Stunden 
im Magen und dünnen Darm eines Hundes 
(Vers. 3.) wahrgenommen. 

Hieraus scheint sich zu ergeben, dass die 
oben genannten riechenden Stoffe im dünnen 
Darm allmählig verschwinden, während dage- 
gen färbende Stoffe , auch selbst wenn sie in der- 
selben Zeit gereicht wurden , weiter abwärts im 
Darmkanal vorkamen. Irrig ist die Meinung der-^ 
[eiligen Physiologen, welche annehmen, das.s der 
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Alkohol schon im Magen durch Einsaugung 
vollkommen aufgenommen werde, indem er 
doch hei unsern Versuchen noch im dünnen 
Darm bemerkt wurde, 1 

■ 

Jb) FÄRBENDE STOFFE. 

1) Indigo zeigte sich bei einem Hunde 
(Vers. 1.) vier Stunden nach dem Genüsse im 
Magen und ganzen Darmkanal bis zum Mast- 
darm. Bei einem Pferde (Vers. 11.) nach zwei 
und einer halben Stunde im Magen und im 
Darmkanal bis zum unteren Viertheil des dün- 
nen Darms. 

2) Saftgrün wurde nach drei und einer 
halben Stunde im Magen und dünnen Darm 
eines Hundes (Vers. 16.) bis zum unteren 
Stück dieses Darms bemerkt. 

3) Gummigutt konnte bei einem Pferde 
(Vers. 13.) zwei Stunden nach Beibringung im 
Magen und dünnen Darm bis zum unteren 
Drittheil erkannt werden. 

4) Färberröthe verrieth sich durch ihre 
Farbe in einem Hunde (Vers. 2.) acht Stunden 
nach der Fütterung im Magen und ganzen 
Darmkänal. Ebenso in eine^m anderen Hunde 
(Vers. 3.) nach zehn Stunden. 
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5) Rhabarber wurde in einem Hunde 
(Versi 4.) nach sieben Stunden , und in einem 
anderen (Vers. 5.) nach fünf Stunden im Ma- 
gen und ganzen Darmkanal bemerkt. 

♦ 

6) Alkanna verrieth «ich durch eine roth- 
iiche Färbung in einem Pferde (Vers. 10.) 
nach zwei Stunden im Magen und im dünnen 
Darm. 

7) Lackmustinktur wurde in einem Pferde 
(Vers. 12.) nach drei und einer halben Stunde 
im Magen und in der ersten Hälfte des dünnen 
Darms ganz geröthet angetroffen. 

* 

Diesen Beobachtungen zufolge werden 
mehrere .Färbestoffe, namentlich Indigo, Fär- 
berröthe, Rhabarber und Gummigutt weder 
im Magen noch im Darmkanal zerstört, und 
grossentheils gehen sie mit den Exkrementen 
ab. Bestandteile dieser Stoffe, welche aus 
dem Darmkanal eingesaugt werden, zeigen 
sich durch ihre eigenthümliche Färbung im 
Harn wieder, nicht aber im Chylus der Saug- 
adern des Darmkanals und des Milchbrust- 
gangs. Dagegen aber kommen sie im Blut- 
wasser der Pfortader vor. 

Bemerkenswerth ist es, dass die Lackmus - 
und Alkanna -Tinktur im Magen und Darmka- 
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nal geröthet werden. Dadurch wird also die 
vorstechende saure Eigenschaft des Magensafts 
bewiesen, die von mehreren Physiologen irri- 
gerweise geläugnet worden ist. Wiederholt 
haben wir bei unsern sehr zahlreichen Ver- 
suchen über die Beschaffenheit des Magen- 
safts von Huncfen, Katzen, Kaninchen und 
Pferden gefunden, dass der Magensaft sauer 
reagirt. Üer in den Zwölffingerdarm ergossene 
Speisebrei zeigt sich ebenfalls sauer und färbt 
die Lackmustinktur roth. Beim weitern Fort- 
gang des Speisebreis durch den dünnen Darm 
verliert sich allmählig die saure Eigenschaft. 
Auffallend ist es aber, dass die in dem Blind- 
darm reichlich abgesonderte Flüssigkeit wieder 
sehr stark die Laflanustinktur röthet. Dieser 
Darm scheint daher die Stelle eines Marens 
zu vertreten , worin diejenige Reste von Spei- 
sen, welche im Magen und Darmkanal nicht 
aufgelöst sind, von neuem mit einem sauren 
auflösenden Agens vermischt werden, um de- 
ren vollkommene Verflüssigung und Auflösung 
zu bewirken. 

Auf gleiche Weise verhält es sich mit 
den im Kropf und im Drüsen -Magen der Hüh- 
ner abgesonderten Säften. Diese färben, nach 
unseren Versuchen , die Lackmus - Tinktur 
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rpth. Auch der Magensaft des Frosche» rö- 
thet die Lackmustinktur. 

Zufolge chemischer Untersuchungen des 
Magen -Safts, mit denen wir noch immer be- 
schäftigt sind, scheinen zwei verschiedene 
Säuren, eine flüchtige und eine fixe, im 
Magensaft vorzukommen. Erstere ist wahr- 
scheinlich Essig - Säure , letztere Milch - Säure. 

c) SALZE. 

1) Blau saures Kali kam bei einem Hunde 
(Vers. 6.) nach anderthalb Stunden und bei 
einem andern (Vers. 7.) nach vier Stunden im 
Magen und dünnen Darm vor. 

2) Schwefelblausaures Kali zeigte sich, bei 
einem Hunde (Vers. 16.) drei und eine halbe 
Stunde nach der BeU>ringung desselben im 
Magen und im ersten Drittheil des dünnen 
Darms. 

3) Salzsaurer Baryt wurde bei einem Pferde 
drei Stunden nach der Fütterung im Magen und 
ganzen Darmkanal angetroffen. 

4) Eisen wurde in einem Hunde (Vers. 2.) 
der salzsaures Eisen erhalten hatte , drei Stun- 
den nachher im M^agen bis zum Blinddarm 

■ 

i 
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bemerkt. Ebenfalls im Magen und ganzen 
Darmkanal" bei einem Hunde (Vers. 3.) der 
Eisen - Vitriol bekommen. Ferner im Magen 
und ganzen Darmkanal bei einem Pferde 
(Vers. 11.) welchem Eisenvitriol beigebracht 
worden war. 

■ 

5) Blei wurde im Magen und ganzen Darni- 
känal gefunden bei Thieren, die Bleizucker 
erhalten hatten, und zwar bei einem Hunde 
(Vers. 4.) nach acht Stunden, bei einem ande- 
ren Hunde (Vers. 5.) nach fünf Stunden und 
J>ei einem Pferde (Vers. 10.) nach vier Stunden. 

6) Quecksilber nahmen wir wahr im gan- 
zen Darmkanal eines Hundes (Vers. 8.) , dem 
essigsaure* Quecksilber gereicht worden war; 
und ebenfalls im ganzen Darmkanal eines 
Pferdös (Vers. 12.) nach der Gabe von blau- 
saurem Quecksilben 

■'• ' 

Demnach scheint ein grosser Theil von 
erdigen und metallischen Salzen wieder mit 
den Exkrementen abzugehen. Verschiedene 
solcher aufgesaugten Salze zeigen sich im Harn; 
sehr wenige kommen im Chylus des Milch- 
brustgangs vor; mehrere aber lassen sich im 
Blute der Gekrös- Venen und der Pfortader 
auffinden. , .. r 
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II. 

RESULTATE, 
den Chylus betreff end. 

Unsere Versuche liefern über den Ueber- 
gang von färbenden, riechenden und salzigen 
Stoffen aus dem Magen und Darmkanal in die 
Saugadern und den Milchbrustgang folgende 
Resultate : - 

< t > f 

a) FÄRBENDE STOPPE. • 

Die von uns den Thieren gereichten Farbe- 
Stoffe waren nie als solche in den Chylus des 
Milchbrustgangs übergegangen deunr l>ei kei- 
nem Versuch konnten dieselben wedftf durch 
ihre Farbe, noch mit Hülfe von chemischen 
Reagentien wahrgenommen werden. Eben, so 
wenig zeigten sie sich in den Saugadern des 
Darmkanals und in dem aus denselben aufge- 
fangenen Milchsaft. Namentlich, gingen f öl- 
gende Substanzen nicht über: 

1) Indigo, bei einem Hund «(Vers. 1.) und 
einem Pferde (Vers. 11.); 

2) Farberröthe, bei Hunden (Vers. 2; 3.); 

3) Rliabarber, bei Hunden (Vers. 4v5.); 
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. .. 4) Cochenille , bei einem Hunde (Vers, 7.) ; 

5) Lackmus - Tinktur , bei einem Pferde 
(Vers. 12.); ' 

6) Alkanna -Tinktur, bei einem Pferde 
(Vers. 10.); 

' * * • 4 

7) eine Auflösung von Gummi Gutt, bei 
einem Pferde (Vers. 13.); 

und 8) Saftgrün, bei einem Hunde (Ver^.16). 

Biese Resultate stehen im Widerspruch, 
mit mehreren von altern Physiologen ange- 
stellten Versuchen. Martin Lister *) und 
Musgrave **) wollen bei ihren an Hunden 
angestellten Experimenten den Chylus des 
Milchbrustgangs oder der Saugadern des Darm- 
kanals nach der Gabe von Indigo blaugefärbt 
gefunden haben. Baller, Goeld und Fölix 
Rollen dasselbe beobachtet hab^n. Auch bei 
J. Hunters Versuchen sollen färbende Substan- 
zen aus dem Darmkanal in die Saugadern 
übergegangen seyn. Haller ***) und Blumen- 
bach t) > welche Listers und Musgraves Ver^ 



*) Philosophie. Trantaet. for the Year 170J. p. S19. 
**} Jb. p. 996. 
**♦) Elam. Phjsiol. T. 7. p . 62. ♦ f. 

f) Jniti't. physioi. p. 357. i 



Digitized by Google 



suche mit Indigo wiederholten , wollen eiu 
gleiches Resultat bekommen haben, Viridet *) 
und Mattei meinten sogar an dem Chylus des 
Milchbrustgangs eine gelbe und rothe Farbe 
bemerkt zu haben, nachdem sie Thiere mit 
Eygelb und rothen Rüben gefuttert hatten. 
Halle **), der mehrere Versuche an Hunden 
anstellte, um auszumitteln , ob der Chylus des 
Milchbrustgangs durch verschiedene den Spei- 
sen beigemischte Färbestoffe gefärbt würde, 
nahm niemals eine dadurch veranlasste Far- 
ben- Veränderung wahr. Eben so wenig konnte 
Mageiylie ***) dieselbe am Chylus von Hunden 
bemerken, denen er Indigo, Rhabarber, Fär- 
herröthe und Safran beigebracht hatte. 

Wir sehen uns daher genöthigt, gegen 
die von altern Physiologen angestellten Ver- 
suche gerechte Zweifel zu erheben, und es 
ist mehr als wahrscheinlich, doss jene Män- 
ner bei ihren Versuchen entweder* nicht mit 
der gehörigen Sorgfalt und Genauigkeit ver- 
führen, oder dass sie sich tauschen liessen. 



*) Traclat. med. phys. de prima coctione p. 260. 
**> In Fourcroy Syst. des connaiss. chim. T. 10. p. 66. 
Pbysiol. T. 2. p. 157. • . 
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b) RIECHENDE STOPPE. 

Diese wurden von uns eben so wenig -wie 
die färbenden Stoffe, weder im Chylus des 
Milchbrustgangs, noch in dem der Saugadern 
des Darmkanals bemerkt, namentlich nicht: 

s 

1) Campher, bei Hunden (Vers. 1* 2.) 
und Pferden (Vers. 10. 11.) 

2) Moschus, bei einem Hunde (Vers, 8;) 1 
und Pferde (Vers. 12.) 

3) Weingeist, bei einem Pferde (Vers. 12.) 

4) Terpentingeist, bei einem Hunde 
(Vers. 9.) und Pferde (Vers. 13.) 

5) Dippels-Thieröhl, bei einem Hunde 
(Vers. 7.) 1 

6) Asa foetida, bei einem Hunde (Vers. 3.) 

und 7) Knoblauch, bei einem Hunde 
(Vers. 16.). 

Auch Dumas, Magendie und Flandrin, 
welche Thieren riechende Substanzen, Cam- 
pher, Alkohol, Asa foetida beibrachten, haben 
an dem Chylus des Milchbrustgangs den Geruch 
derselben niemals bemerken können. 
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c) SALZE. 

1) Blei fand sich nicht im Chylus des 1 
Mitahbrustgangs von Hunden (Vers. 4. 5.), 
eben so wenig in dem eines Pferds (Vers. 10.) 
nach der Gabe von Bleizucker. 

2) Quecksilber nicht bei einem Hunde 
(Vers. 8.) und Pferde (Vers. 12.), nach Bei- 
bringung von essig - und blau - saurem Queck- 
silber. * ■ ' 

I 3) Eisen nicht bei einem Hunde (Vers. 1.) 
nach der Gabe von salzsaurem Eisen, eben- 
falls nicht bei einem Hunde (Vers. 3.) , nach 
Reichung von schwefelsaurem Eisen. Nur bei 
einem Pferde (Vers. 11.), das schwefelsaures 
Eisen erhalten hatte, kam etwas Eisen im Se- 
rum des Chylus vor. A 

4) Baryt konnte in dem Milchsaft eines 
Pferds (Vers. 13.) nicht entdeckt werden , wel- 
chem salzsaurer Baryt beigebracht worden war. 

5) Blausaures Kali kam einmal im Milch- 
saft eines Hundes (Vers. 6.) vor, aber wieder 
nicht bei einem anderen (Vers. 7.). 

6) Schwcfelblausaures Kali zeigte sich im 
Chylus eines Hundes (Vers. 16.) 
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Vielleicht konnte man gegen unsere Ver- 
suche den Einwurf machen, die den Thieren 
beigebrachten färbenden, riechenden und sal- 
zigen Substanzen wären bereits von den Saug- 
adern des Darmkanals aufgenommen, durch 
den Milchbrustgang in das Blutgelasssystem 
ergossen und folglich zu der Zeit, wo wir 
den Chylus untersuchten, nicht mehr in dem- 
selben vorhanden gewesen. Dieser Einwurf 
verlieft alles Gewicht, wenn man bedenkt, 
dass in allen Fällen noch eine sehr reichliche 
Menge der beigebrachten Substanzen im Ma- 
gen und Darmkanal der getödteten Thiere vor- 
gefunden wurde, die der Einwirkung der 
Saugadern des Darmkanals ausgesetzt waren. 

* 

Aus allem dem folgt, die gaugadern des 
Darmkanals nehmen vorzüglich die verdauten 
und aufgelösten Bestandteile der Alimentär- 
Stoffe auf, und leiten dieselben als Chylus 
durch den Milchbrustgang in "das ßlutgefäss- 
System. Riechende und färbende Substanzen 
werden nicht durch sie eingesaugt. Salze und 
Metalle scheinen nur ausnahmsweise von den 
Saugadern aus dem Darmkanal aufgenommen 
zu werden. Das Vorkommen von Salzen im 
Chylus des Milchbrustgangs beweist selbst noch 
nicht, dass sie durch die Saugadern des Darni- 

5 
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kanals eingesaugt wurden, denn dieselben kön- 
nen auch aus dem abgesonderten Harn, in 
dem sie sich sehr bald zeigen, eingesaugt seyh. 

Da es nun aber eine Thatsache ist, das5 
verschiedene färbende Stoffe Indigo, Rhabar- 
ber, Färberröthe und Gummi -Gutt in abge- 
sonderten Säften , z. B. im Harn vorkommen, 
und dass die riechenden Stoffe, Campher, Mo- 
schus, Knoblauch u.a., welche in den Magen 
und Darmkanal gelangt sind, der Lungen - 
und Haut- Ausdünstung ihren Geruch erthei- 
len, so sind wir schon vorläufig genöthigt, 
den Schluss zu ziehen , es gibt noch andere 
Wege, auf denen Substauzen aus dem Darm- 
kanal in die Blutmasse und aus dieser in die 
Absonderungs - Organe gelangen. 

III. 

RESULTATE, 

die Lebens - Aeusserungen des Milchbrust- 
' gangs und der Saugadern betreffend. 

Den Wandungen des Milchbrustgangs kommt 
ein lebendes Contractions - Vermögen zu, denn 
wenn derselbe unterbunden und angestochen 
wird, so tritt der Chylus in einem Sprunge 
hervor, gleich dem Blute aus einer angesio- 
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chenen Vene. Diese Erscheinung ist nicht die 
Folge der blossen Elasticität seiner Wandun- 
gen, wie Mascagni, Bichat u. a. angenommen 
haben, sondern sie ist die Wirkung eines le- 
benden Contractious - Vermögens , -weil der 
Chylus einige Zeit nach dem Tode aus dem 
unterbundenen und angestochenen Milchbrust- 
gang "nicht mehr hervorspringt, sondern nur 
ausfliesst. Daraus ergibt sich also, dass die 
Reaction der Wandungen des Milchbrustgangs 
auf das enthaltene Fluidum eine vom Leben 
abhängige Erscheinung ist, die sich einige 
Zeit nach dem Tode verliert. Ganz dieselben 
Erscheinungen bieten auch die Saugadern des 
Darmkanals und die der Schenkel, Lenden 
und anderer Theile dar, aus denen kurz nach 
der Tödtnng des Thiers der Chylus und die 
Lymphe mit einem Sprunge hervortrat, da 
sie angestochen wurden. Einige Zeit nach 
dem Tode aber flössen die enthaltenen Flüs- 
sigkeiten bloss aus ihnen aus. 

Mehrere Physiologen erklaren die angege- 
bene Erscheinung aus der Annahme, den 
Wandungen der Saugadern komme Irritabilität 
zu. Für diese Meinung scheint allerdings zu 
sprechen, dass der der Einwirkung der Luft 
ausgesetzte Milchbrustgang und so auch andere 
Sa n ga dem sich merklich verengern und auf 

5 * 
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sich selbst bis auf einen gewissen Grad zu- 
sammenziehen. Dagegen aber laset sich ein- 
wenden, dass wir niemals hei diesen und 
andern früher angestellten Versuchen eine 
Contraction der Saugadem nach mechanischen 
und chemishen Reizungen wahrnehmen konn- 
ten , wie an eigentlichen muskulösen Gebilden, 
Nur allein die Schwefelsäure, auf blossgelegte 
Sau ga dem angebracht, bringt, wie bei Arterien 
und Venen , eine Verengung derselben hervor, 
wobei es indess zw eifelhaft ist, ob dieses Phä- 
nomen nicht die Folge einer chamischen Ver- 
änderung in den Wandungen der Saugadern 
ist , denn Saugadern , Arterien und Venen, die 
wir seit einein Jahr in Weingeist aufbewahrt 
hatten, wurden bei der Anfeuchtung mittelst 
Schwefelsäure ebenfalls sehr merklich verengt. 

Wir sehen uns daher genöthigt, den Saug- 
adern, Arterien, % Venen und so auch den Aus- 
führ ungs - Gängen* mancher Drüeen ein eigen- 
thümliches , von der Irritabilität verschiedenes, 
lebendes Contractipns- Vermögen zuzuschrei- 
ben , durch welches die Fortbewegung des ent- 
haltenen Chylus, der Lymphe, des Bluts und 
der aus denselben abgesonderten Säfte bewirkt 
•wird. Diese Flüssigkeiten erhalten die Gelasse 
in einem erzwungenen Zustand von Ausdeh- 
nung, und das lebende Contractions- Vermö-. 
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gen der Gefass - Wandungen auf Verengung 
hinstrebend , wirkt auf die Flüssigkeiten zu- 
rück und bewegt sie fort. *) 

» 

RESULTATE, 
d a s B l u t b e t r e ff e n d. 

a) BLUT DER GEKRÖS - VENEN. 

1) An dem Bhite dieser Venen wurde 
einigemal der Geruch der den Thieren beige- 
brachten riechenden Substanzen wahrgenom- 
men; so roch es bei einem Pferde (Vers. 11.) 
stark nach Campher , und bei einem andern 
(Vers. 12.) zeigte sich eine Spur des Moschus- 
Geruchs. 

» ■ 

2) Das Blutwasser war bei einem Pferde 
(Vers. 11.), welches eine grosse Menge Indigo 
erhalten hatte, stark gelblich - grün gefärbt, 
und in dem eines Hundes (Vers. 5.) schieu 
Rhabarber vorhanden zu seyn. 



•) In einer besondern Abhandlung, welche die von mir über 
die Lebens - Aeusse rangen der Arterien und Venen bei Thie 
- ren angestellten Versuche enthalten soll., werde ich mich 
ausführlicher über diesen Gegenstand verbreiten. 
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3) Salze, die den Thieren gereicht wor- 
den waren, kamen oft im Blüte der Gekrös- 
Venen vor, namentlich 

a) blausaures Kali in dem eines Hundes 
(Vers. 6.) ; 

b) schwefelblausaures Kali bei einem Hunde 
(Vers. 16.) ; 

c) Spuren von Blei bei Hunden (Vers. 4. 5.) ; 

d) Eisen bei einem Pferde (Vers. 11.) nach 
Beibringung von Eisen - Vitriol'. 

* 

9 

b) BLUT DER MILZ-VEiSEN. 

Hier müsoen wir gleich bemerken, dass 
wir die Angabe Senac^s , Roloffs , Hartmann's, 
Haller's u. a. über die Beschaffenheit dieses 
Bluts, namentlich dass es nicht gerinne, durch- 
aus nicht bestätigt fanden. Bei allen unseren 
Versuchen , in denen Blut aus dem Milz - Ve- 
nen-Stamm aufgefangen wurde, sahen wir 
dasselbe gerinnen und es trennte sich, der 
Einwirkung der atmosphärischen Luft ausge- 
setzt, gleich anderem Venen -Blute in das 
Blutwasser und in den mit dem Cruor ver- 
bundenen und zu Boden sinkenden Kuchen. 
Die aus obiger vermeintlichen Beschaffenheit 
des Milz - Venen - Bluts gezogene Folgerung, 
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es trage dasselbe wesentlich zur Gallen -Ab- 
sonderung bei, müssen wir daher gänzlich 
verwerfen, und wir können ihm keinen wH 
tern Antheil an . dieser Absonderung zuschrei- 
ben, als dass durch Ergiessung desselben in 
den Stamm der Pfortader nur die Menge des 
Bluts ; ?ö*rmehrt wird , aus welchem vorzüglich 
die Absonderung der Galle geschieht, . 

In dem Milz - Venen - Blut nahmen wir 



1) Eine Spur von Moschus - und Alkohol- 
Geruch bei einem Pferde (Vers. 12.). 

2) Es schien etwas Rhabarber zu enthalt 
ten, bei einem Hunde (Vers. 5.). 

3) Blausaures Kali, in einem Hunde 
(Vers. 6.). 

4) Spuren von Blei , bei einem Hunde 
(Vers. 4.) , der Bleizucker erhalten hatte. 

* » 

5) Eisen nach der Gabe von Eisen -Vi- 
triol, bei einem Hunde (Vers. 3.) und Pferde 
(Vers. 11.). 

6) Vielleicht Spuren von Quecksilber bei 
einem Pferde (Vers. 12.). 

7) Spuren von Baryt in einem Pferde 
(Vers. 13.). 
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Da in dem Blute des Milz- Venen -Stain- 

a^s verschiedene den Thieren beigebrachte 
bs tanzen vorkamen, welche in dem Chylus 
des Milchbrustgangs nicht aufgefunden wur- 
den , so könnten sich vielleicht einige Physio- 
logen dadurch veranlasst finden, diese Erschei- 
nung als einen Beweis für die früherhin von 
Ev. Home*) aufgestellte Meinung an zu sehn, 
dass Substanzen aus dem Speiseröhren - Theil 
und blinden- Sack des Magens aufgenopimen, 
in die Zellen der Milz geleitet und hier der 
Blutmasse beigemischt würden. Abgerechnet, 
dass Ev. pome **) diese Meinung, zufolge sei- 
ner spätem Versuche, selbst zurück zu neh- 
men genothigt war, können wir gegen dieselbe 
noch ouführen, dass sich in mehreren Versu- 
chen ganz dieselben Substanzen auch in dem 
aus den Kranz -Venen des Magens aufgefan- 
genen Blute wie in dem Blute des Stamms 
der Milz- Vene vorfanden , namentlich bei dem 
eilften und zwölften" an Pferden angestellten 
Versuche. Es ist daher wahrscheinlich, dass 
die Venen des Magens überhaupt, und folg- 



Philos. Transact. for iha Year 1807. p. 45. Uebersetzt in 
Rüil* u. AutenrieUVs Archiv für die Physiologie. B.9. S.525. 

**) Ebendaselbst for the Year 1811. P. 1. S. 163. Archiv 
V. 12. S. 1?5. 
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lieh auch die kurzen Venen -Aeste, welche 
sich mit dem Stamme der Milz -Vene verbin- 
den, Substanzen ans dem Magen aufnehmen 
und dass daraus das Vorkommen derselben im 
Blute des Milz - Venen - Stammes zu erklä- 

* 

reu ist, 

c) BLUT DER PFORTADER. 

In diesem haben wir wahrgenommen : 

1) Riechende Stoffe, Campher (Vers. 11.), 
Dippels-Oehl (Vers. 7.) und eine Spur von 
Moschus (Vers. 12.) 

2) Das Blutwasser zeigte sich stark grün- 
lich-gelb gefärbt bei einem Pferde nach der 
Gabe von Indigo (Vers. 11.) und wahrschein- 
lich war Rhabarber in dem eines Hundes vor- 
handen (Vers. 5.). 

3) Blausaures Kali wurde in dem Pfort- 
aderblut eines Hundes (Vers. 6.) gefunden. 

4) Schwefelblausaures Kali in dem eines 
Hundes (Vers. 16.) 

5) Eisen nach der Gabe von Eisen -Vi- 
triol bei einem Hunde (Vers. 3.) und Pferde 
(Vers. 11.), und nach der Gabe von salzsau- 
rem Eisen bei einem Hunde (Vers. 2,). 
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6) Spureu von Blei Lei einem Hunde 
(Vers. 4.) nach Beibringung von Bleizucker. 

7) Wahrscheinlich kam Baryt vor in dem 
Blute eines Pferdes (Vers. 13.). 

Endlich dürfen wir nicht vergessen zu er— 
•wähnen , dass sich gewöhnlich in dem Pfort- 
aderblut sowohl der Hunde als der Pferde 
weisse chylusartige Streifen zeigten. 

Aus der Angabe der bei unsern Versu- 
chen in den genannten Blutarten vorgefunde- 
nen Substanzen , welche in der Regel in dem 
Chylus des Milchbrustgangs nicht vorkamen, 
ergibt sich , dass derselbe nicht 4 der einzige 
und ausschliessende Weg ist , durch welche 
Substanzen aus dem Darmkanal in das Blut- 
gefassystem gelangen. Da ein Uebergang von 
riechenden , färbenden und salzigen Stoffen 
aus dem Magen und Darmkanal in die Pfort- 
ader statt findet, so entsteht die Frage, von 
welcher Art ist dieselbe? Diese Frage lässt 
sich nur auf folgende Weise beantworten: 
Entweder vereinigen sich nicht alle Saugadern 
des Darmkanals mit dem Milchbrustgang, son- 
dern sie verbinden sich zum Theil mit den 
Venen, welche die Pfortader bilden , und durch 
diese Saugadern gelangen aus dem Magen und 
Darmkanal aufgesaugte Substanzen indas Pfort- 
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ader-Blut; oder es findet ein unmittelbarer 
Üebergang von Substanzen aus dem Magen 
und Darmkanal in die Venen statt; oder end- 
lich berides ist der Fall. 

Was die Verbindung von Saugadern des 
Darmkanals mit der Pfortader betrifft, so ist 
dieselbe schon von einigen altern Anatomen 
nicht nur angenommen, sondern selbst durch 
mehrere Beobachtungen sehr wahrscheinlich 
gemacht worden. Joh. Walaeus *) will l|ei 
Unterbindung der Saugaderstämme des Darm- 
kanals gefunden haben , dass der Chylus in die s 
Pfortader übergegangen sey. Rosen und Wal- 
lerius**), J. F. Meckel ***), J. F. Lobstein f) 
und G. C. Lindner ff) nahmen bei Anfüllung 
der Saugadern des Darmkanals, des Magens 
und der Milz mit Quecksilber wahr, dass das- 
selbe in die Pfortader gelangte. Astley Coo- 
per ttt) nat ebenfalls bei Einspritzungen der 



*) Epistolae duae de motu chvli et sanguinis ad Th. Bartho- 
hnum, in Bartholini Anatomia edit. 5. p. 789. 

**) De existentia vasorum ahsorbentium in intestinis. Upsal. 1731. 

***) Nora Experimenta et Observationes de finibus venarum ac 
vasorum Jvmphaticorum. Berlin 1772. p. 5. 

1) De Liene. Argentorati 1774. 

|f) De Ivmphaticorum systemate. Hai. 1787. 8. 

i HO Medical Records and Researches , selected from the papers 
of a private medical Association. London 1798. Vol. J. 
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Saugadern cles Gekröses mit Quecksilber, die- 
ses in der Pfortader angetroffen. 

Eine solche Verbindung der Saugadern 
des Darmkanals mit der Pfortader, so wie 
anderer Saugadern mit Venen, -wurde zwar von 
Haller, Mascagni, Cruikshank, Lieutaud, Por- 
tal, Sommerring, Hewson u. a. ganzlich ver- 
worfen , allein durch die Autorität dieser be- 
rühmten Männer scheint, wie es nicht selten 
in der Anatomie, Physiologie und Heilkunde 
zu geschehen pflegt, eine Wahrheit unterdrückt 
worden zu seyn. Zu dieser Aeusserung, die 
manchem vielleicht gewagt zu seyn scheint, 
sehen wir uns durch neue, über diesen Ge- 
genstand angestellte , Beobachtungen genöthigt. 
Herr Fohmann, Prosector am hiesigen anato- 
mischen Theater, seit längerer Zeit mit der 
Untersuchung der absondernden Drüsen des 
Barmkanals und der Saugadern beschäftigt, 
sah in zwei Seehunden bei Anfullung der Saug- 
adern des Darmkanals mit Quecksilber, das- 
selbe in die Pfortader eindringen. Um auszu- 
mitteln, ob ein solcher Uebergang auch in 
anderen Thieren und im Menschen statt finde, 
wurde die Einspritzung der Saugadern des 
Darmkanals mit Quecksilber unter unseren 
Augen bei zwei Hunden , einem Pferde , einer 
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Kuh und Lei drei menschlichen Körpern ver- 
anstaltet. In allen diesen Thieren so wie in 
den menschlichen Leichnamen, hei denen die 
Einspritzung bald nach dem Tode mit aller 
Vorsicht und der grössten Genauigkeit unter- 
nommen wurde, gelangte Quecksilber, ohne 
Anwendung einer äusseren Gewalt , in die Aeste 
der Gekrös-Vene und in die Pfortader. Bei 
genauer Untersuchung ergab sich, dass der 
Uebergang von Saugadern in die Darm -Ve- 
nen in den Gekrösdrüsen statt fand, und dass 
alle jene Venen, die aus mit Quecksilber ge- 
füllten Drüsen hervortraten, auch dieses ent- 
hielten. Vorzüglich leicht und schnell erfolgte 
der Uebergang bei den Robben und Hunden, 
bei denen die Gekrösdrüsen , in eine Masse 
zusammengehäuft, das sogenannte Pancreas 
Aseliii hildc^p Da diese Versuche bei sechs 
Thieren und drei menschlichen Körpern den- 
selben Erfolg hatten , so ist dadurch eine Ver- 
bindung der Saugadern mit den Gekrös- Ve- 
nen in demParenchymder Saugaderdrüsen sehr 
wahrscheinlich gemacht. 1 

Gegen den oben angegebnen , iu den 
Gekrösdrüsen vorkommenden Uebergang des 
Quecksilbers aus den Saugadern in die Gekrös- 
Venen könnte man den Einwurf machen , das 
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Quecksilber sey in Folge der Zerreissung von 
Saugadern iu die Venen gelangt. Allein -wäre 
dieses der Fall gewesen , so hätte nothwendig 
eine doppelte Zerreissung, nicht nur der Saug- 
adern, sondern auch der Venen, stattfinden 

müssen, welches aber unwahrscheinlich ist. 

• 

Der Erklärung dieses Phänomens durch Zer- 
reissung der Saugader- und Venen - Wandun- 
gen steht ausserdem entgegen, dass das Queck- 
silber in allen von uns zu den Versuchen an- 
gewendeten Körpern aus den Saugadern in 
die Venen übergieug. 

Aus der sehr wahrscheinlich statt finden- 
den Verbindung von Saugadern des Darmka- 
nals mit GekrÖs- Venen lässt sich die Erschei- 
nung des Vorkommens weisslichcr chylusarti- 
ger Streifen in dem Blute dei ^ortader er- 
klären, die man nach dem Genüsse von Nah- 
rungsmitteln in diesem Blute wahrnimmt. Dieses 
Phänomen haben schon Harvey, Swamnier- 
dam, de Bels, Menghini, J. F. Meckel, Bren- 
del, AI. Monro u. a. beobachtet*. Selbst Cruik- 
shank, der eine Verbindung der Saugadern 
des Darmkanals mit den Darm - Venen läugnet, 
gesteht ein, dass er Öfters eine chylusartige 
Flüssigkeit in dem Pfortader - Blut bemerkt 
habe , er wisse aber nicht, wie sie dahin gelange. 
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AI» eiueu weiteren Grund für den Ueber- 
gang eines Theils des durch die Saugadern 
aus dem Darmkanal aufgesaugten Chylutf in 
die Pfortader müssen wir noch der Versuche 
über die Unterhindung des Milchbrustgangs 
erwähnen. G. Duverney *) unterband die linke 
Schlüsselbein - Vene eines Hundes oberhalb der 
Einsenkung des Milchbrustgangs in diese Vene, 
und das Thier lebte noch fünfzehn Tage lang 
fort. Astley Cooper **) hat ebenfalls den 
Stamm des Milchbrustgangs kurz vor seinem 
Eintritt in die Schlüsselbein - Vene bei vielen 
Hunden unterbunden. Neun Thiere überleb- 
ten den zehnten Tag , keins starb während den 
ersten beiden Tagen nach der Operation, ob- 
gleich der Milchbrustgang:, bei der Leichen- 
Oeffnung geborsten und der Chylus in die 
Bauchhöhle ergossen angetroffen wurde. Höchst 
wahrscheinlich wurde bei diesen Thieren ein 
Theil des Chylus in die Pfortader ergossen 
und dadurch das Leben derselben eine Zeit 
lang gefristet. 

Wenn gleich das Vorkommen der chylus- 
artigen Streifen in dem Pfortader- Blut durch 



*> Mem. de VAc. des Sq. de Pari« 1675. 
**) *. a. O. 

: 
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die angegebene Verbindung von Saugaderu 
mit den Darm -Venen seine Erklärung iindet, 
so geschieht dennoch auf diesem Wege der 
Uebergang von riechenden, färbenden, metal- 
lischen und salzigen Substanzen aus dem Darm- 
kanal in das Blut der Pfortader nicht. Dies» 
erhellet aus mehreren von uns angestellten 
Versuchen. Beim eilften an einem Pferde an- 
gestellten Versuch , welches Indigo und Cam- % 
pher erhalten hatte, war der aus den Saug- 
adern des Darmkanals aufgefangene* Chylus 
eben so wenig blau gefärbt, als der des Milch- 
brustgangs, und roch nicht nach Campher« 
Derselbe Chylus aus einem Pferd (Vers. 12.) 
dem Moschus und Weingeist beigebracht war, 
verrieth den Geruch dieser Substanzen nicht. 
Und endlich zeigte sich derselbe in einem Pferd 
(Vers. 13.), welches Gummi- Gutt und Ter- 
pentin-Geist erhalten, weder gelb gefarb^ 
noch roch er nach Terpentin -Geist. Da aber 
das Blut der Gekrös- Venen und der Pfort- 
ader bei jenen Versuchen den Geruch des 
Camphers iu>d Moschus verbreitete, und sein 
Serum eine grünlich - gelbe Färbung hatte, die 
wahrscheinlich von dem Indigo herrührte, 
weil sich das Serum keiner anderen Blutart 
auf diese Weise gefärbt zeigte, und da ferner 
in dem Blute der Gekrös -Venen und der 
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Pfortader viele andere oben genannte Substan- 
zen vorkamen, die sich im Chylus des Milch- 
brustgangs nicht fanden, so sind wir genö- 
thigt, die Folgerung zu ziehen, dass es noch 
andere Wege gibt, auf welchen Substanzen aus 
dem Darnikanal in die Blutmasse gelangen, 
als durch den Milchbrustgang und die Saug- 
adern, Welche sich in den Gekrös - Drüsen mit 
den Darmvenen verbinden. Solche andere Wege 
können nun wohl keine andere seyn, als die 
Wurzeln der Darm -Venen selbst. 

- . . .• • - 

Zufolge unserer Versuche scheinen, die 

Darm -Venen vorzüglich die in den Darmka- 
nal gelangten heterogenen Substanzen , Riech - 
und Färbe -Stoffe, so wie Metalle und Salze 
aufzunehmen, während die Saugfcdern des 
Darmkanals mehr die eigentlichen Nahrungs- 
Stoffe einsaugen. Hierfür spricht unter ande- 
ren die Untersuchung des Bluts, welches wir 
aus einem Ast der Gekrös - Vene eines Hundes 
(Vers. 16.) auffingen, der schwefelblausaures 
Kali erhalten hatte. Dieses Blut enthielt keine 
chylusartige Streifen , wohl aber kam schwe- 
felblausaures Kali in ihm vor. Dagegen zeig- 
ten sich chylusartige Streifen und eben ge- 
nanntes Kali in dem aus dem Stamme der, 
Pfortader aufgefangenen Blute. 

6 
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Für die Aufnahme von Substanzen aus 
dem Darmkanal mittelst der Darm - Venen 
spricht ferner da» ^Vorkommen von Substan- 
zen in der Blutmasse selbst nach Unterbindung 
des Milchbrustgangs. Ev. Home *) unterband 
Kaninchen und Hunden den Milchbrustgang 
vor seiner Einmündung in die Schlüsselbein- 
Vene, und brachte ihnen einen Aufignss von 
Rhabarber in den Magen. Da er die Thiere 
nach einiger Zeit tödten Hess und die Säfte 
derselben auf Rhabarber prüfte, so kam die- 
selbe im Harn , im Blutwasser und zuweilen 
in der Galle vor. In dem Chylus des Milch- 
brustgaugs fand er keine Spur von Rhabarber, 
folglich kann man hier nicht den Einwurf ma- 
chen, dass die Rhabarber vielleicht mittelst 
nicht unterbundener kleiner Seiten -Aeste des 
Milchbrns«tgangs in das Blutgefässsystem ge- 
langt sey. A. C. Mayer *) hat ebenfalls in 
mehreren Thieren das nach Unterbindung des 
Milchbrustgangs beigebrachte blausaure Kali 
in der Blutmasse und im Harn gefunden. 

Endlich kann noch die Wirkung verschie- 
dener, in den Darmkanal nach Unterbindung 



*) Philo«. Trautet, for the Y. 1811. P. i. p. J63. 
*•) Deutsche* Archiv für die Physiologie. B. 3. S. 496. 
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des Milchbrustgangs gelangter , Gifte als ein 
Grund für die Aufnahme von Stoffen mittelst 
der Venen angeführt werden. Magendie *) 
unterband einem Hunde den Milchbrustgang 
am Halse kurz vor seiner Einmündung in die 
Schlüsselbein - Vene , und brachte ihm alsdann 
zwei Unzen eines Krähen- Augen -Decocts, 
einer für diese Thiere sehr giftigen Flüssig- 
keit, bei. Der Hund starb kurze Zrit darauf, 
und zwar eben so schnell als andere Hunde, 
denen man den Milchbrustgang nicht unter-»» 
bunden hatte. Bei der Oeffnung des Körpers 
überzeugte man sich, dass dieser Gang nicht 
doppelt vorhanden und dass er gut unterbun- 
den war. 

i- • 

Bei einem anderen Versuche wurden einem 

Hunde nach Unterbindung des Milchbrustgangs 

zwei Unzen Krähen -Augen -Decocts in den 

Mastdarm gespritzt, die Wirkung war der 

ahnlich, welche erfolgt seyn würde , wenn der 

Gang nicht unterbunden worden wäre, das 

heisst, das Thier starb sehr schnell. 

Da die Krähen -Augen, gleich anderen 
ähnlichen Giften , so viel bis jetzt bekannt ist, 



•) a. a. O. B. 2. f 

6 * 
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nur dann ihre nachtheUige Wirkung äussern, 
wenn sie in die Blutmasse gelangt sindj ein 
solcher Uebergang aber bei den angegebenen 
Versuchen durch den unterbundenen , Milch- 
brustgang nicht statt finden konnte, so muss- 
ten sie also durch die Pfortader in das Blut- 
gefäss <~ System geleitet seyn. 



Wenn gleich , aus den angeführten Grün- 
den, der Usbergang von gewissen Substanzen' 
aus dem ©amikanal in die Venen nicht be- 
zweifelt werden kann, so lässt sich jedoch 
über die Art dieses Uebergangs nichts bestimm- 
tes ^aussagen, Einmert *) meinte, die Gifte 
wirkten dadurch auf die Blutmasse, dass sie 
die Wandungen der Blutgefässe selbst mit 
Hülfe einer Anziehung von Seiten des Bluts 
durchdrängen, auf ähnliche Weise wie die 
gewichtigen Theile der Luft die Wandungen 
der* Blutgefässe der Lungen bei dem Athmen 
durchdrängen. Wahrscheinlicher ist es uns, 
dass es feine , kurze , aus der Schleimhaut des 
Därmkanals entspringende , Venen - Zweige 
gibt, die sich mit den blutführenden Darm- 
Venen verbinden , und dass durch diese die 
Aufnahme geschieht , 



*) Ueber die Wirkungsart der Gifte, in d. Tübinger Blättern 
B. 2. St. 1. S. 
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Da das Pfortaderblut mit den aus dem 
Darmkanal durch die Venen -Einsaugung auf- 
genommenen Substanzen , so wie mit einem 
Theil des Chylus, der durch Saugadern inner- 
halb der Gekros- Drüsen in die Venen ergos- 
sen zu werden scheint, zuvor durch das Ca- 
pillar - Gefässsystem der Leber strömt und mit 
Bestandteilen des arteriellen Bluts der Leber- 
Arterien vermischt wd, ehe es durch die 
Leber -Venen und die untere Hohlader in den 
rechten Venensack gelangt, und da aus dem 
Pfortaderblut vorzüglich die Galle, als ein 
AuswurfsstofF abgesondert wird, und hierbei 
seine Mischungs - Verhältnisse auf eine eigen- 
tümlicherweise verändert werden, so muss 
die Leber zugleich als ein Organ der Assimi- 
lation von Substanzen, die aus dem Darmka- 
nal aufgenommen sind, betrachtet werden. 
Die Leber, in deren Gefässsystem im Fetus- 
Zustand das durch die Nabel vene mit aufge- 
saugten Substanzen zurückkehrende Blut gröss- 
tenteils ergossen wird, bleibt demnach auch 
nach* der Geburt und das ganze Leben hin- 
durch ein Organ in dem eine Vermischung 
von Substanzen, die aus dem Darmkanal auf- 
genommen sind , mit dem Venenblute zum Er- 
satze der Blutmasse statt findet, und zwar 
von solchen Substanzen , welche aus dem Darm- 
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kanal, theils durch Saugadern, theils durch 
die Wurzeln der Venen aufgenommen werden. 
Auf diese Weise zeigt «ich also eine grosse 
Analogie zwischen der Verrichtung der Leber 
im Fetus und im Zustand nach der Geburt. 



FOLGERUNGEN, 
die Verrichtung der Milz betreffend. 

Bei dem zwölften , dreizehnten , vierzehn- 
ten und fünfzehnten an Pferden, so wie beim 

■ , ■ 

sechszehnten an einem Hunde angestellten Ver- 
suche, sahen wir die Saugadern auf der gan- 
zen Oberfläche der Milz strotzend mit einer 
rothlichen Flüssigkeit angefüllt. Die aus den 
angestochenen Saugader - Stämmchen aufgefan- 
gene Flüssigkeit gerann sehr schnell zu einem 
weichen rothlichen Kuchen, ohne dass sich 
nach der Gerinnung immer Serum abschied. 
Diese merkwürdige Erscheinung, in Verbin- 
dung mit angestellten Betrachtungen über den 
Bau der Milz , bestimmt, uns folgende Meinung 
über die Verrichtung dieses räthselhaften Or- 
gans aufzustellen: 
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1) Dass die Milz ein Organ sey, welches 
in der nächsten Beziehung mit dem Saugader- 
System stehe, 

2) dass in ihr aus dem arteriellen Blute 
eine gerinnbare Flüssigkeit abgesondert, durch 
die Saugadern aufgenommen , und in den Milch- 
brustgang geleitet werde; 

und 3) dass die Absonderung und Er- 
giessung dieser Flüssigkeit in den Milchbrust- 
gang die Bestimmung habe, den Chylus der 
Blutmasse zu verähnlichen. 

Diese Meinung können wir durch viele 
Gründe unterstützen, und zwar, was den er- 
sten Funkt betrifft, dass die Milz in der ge- 
nauesten Beziehung zum Saugader - System 
stehe, so führen wir folgendes an. 

Die Milz ist ein Organ, welches nur in 
den Thieren der vier höheren Klassen, den 
Säugethieren , Vögeln, Amphibien und Fischen 
vorkommt, in denen allein bis jetzt das Saug- 
adersystem durch anatomische Untersuchungen 
hat nachgewiesen werden können. Ihre Grösse, 
im Verhältniss zur Masse des Körpers, steht 
bei den Thieren der verschiedenen Klassen im 
Ganzen in einer gewissen Beziehung mit der 
Entwickelung und Ausbildung des Saugader- 
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Systems überhaupt , so zwar , class sie bei den 
Säugethieren , in welchen die grosste Anzahl 
der Saugaderdrüsen vorkommt, grösser ist als 
bei den Vögeln, Amphibien und Fischen, in 
denen das Saugader - System durch die in ge- 
ringerer Anzahl vorhandenen oder gar man- 
gelnden Saugaderdrüsen auf einer niederen 
Stufe der Ausbildung steht. 

Die Milz zeichnet sich ferner durch einen 
ausserordentlichen Reichthum an Saugadern 
aus, welchen alle Anatomen, die sich mit ei- 
ner genauen Untersuchung des Saugader- Sy- 
stems beschäftigt haben, anerkannt haben, 
namentlich Ruysch, Mascagni, Cruikshank, 
Hewson u. a. Vor einigen Jahren äusserte 
auch Home sehr richtig, die Milz habe zahl- 
reichere und grössere Saugadern als irgend 
ein anderes Organ, womit die von uns ange- 
stellten Untersuchungen vollkommen überein- 
stimmen. 

Die Milz hat selbst in ihrem Bau eine 
grosse Aehnlichkeit mit den Saugaderdrüsen, 
in so fern sie gleich diesen aus einer Ver- 
flechtung von Saugadern , Arterien und Venen 
gebildet ist, und kein Ausfiihrungs - Gang in 
ihr vorkommt, als die Saugadern selbst, die 
hier die Stelle von Ausfiihrungs - Gängen ver- 
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treten, Ruysch *) äusserte bereits eine ähn- 
liche Ansicht Uber die Milz , die er , so wie 
die Nebennieren und die Schilddrüse Gundu- 
las sanguineas nannte, und ihnen gleich den 
Saugaderdrüsen die Bestimmung zuschrieb, 
aus dem arteriellen Blute eine Flüssigkeit ab- 
zusondern und xler Lymphe zur Vervollkomm- 
nung beizumischen* 

Auch Hewson **) hielt die Saugaderdrü- 
sen, die Milz und die Thymus für Organe, die 
zur Verähnlichung des Milchsafts und der 
Lymphe durch Beimischung einer aus dem 
Arterien - Blute abgesonderten Flüssigkeit und 
durch Bildung der Blutkügelchen beitrügen. 

Dass die Milz in der genauesten Bezie- 
hung mit den Saugadern des Darmkanals steht, 
ergibt sich aus einer yon uns angestellten Un- 
tersuchung der Milz einer Riesen - Schildkröte 
(Testudo mydas) , die wir der Güte des Herrn 
Doctor Albers zu verdanken hatten. Nachdem 



*) Obserrat. Anat. Chirurgie. Centuria. Obs. 51. p. 48. Du- 
bitandum non est, quin Cglandujae conglobatae) exaltationi 
et ulteriori perfectioni lymphae inserviant , aut succum pe- 
culiarem ex arterioso sanguine intra se conficiant , quam 
lymphae impertiunt. Idem sentiendum de _ glandulis san- 
guineis, quae sanguinis exaltationi et perfectioni inserviunt. 

**) De Methodo, qua rubra e sanguinis particulae formantur; in 
dessen Opus post Immun. Lugd. Bat. 1785. 8. Cap. 5. p. 94. 
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die Arterien und Venen des Darmkanals mit 
gefärbten Wachs - Massen gefüllt worden wa- 
ren , und wir darauf die Saugadern des Darm- 
kanals mit Quecksilber injicirten, so sahen 
wir alle Saugadern des dünnen Darms . zur 
Milz gehen , welches Organ hier nicht am Ma- 
gen, sondern wie bei vielen anderen Amphi- 
bien am Darmkanal gelagert ist. 

Die in, die Milz eingedrungenen Saugadern 
bildeten Netze in Verflechtung mit den Arte- 
rien und Venen und setzten darauf als grössere 
Aeste, gleich den ausführenden Gelassen der 
Saugaderdrüsen, ihren Lauf gegen den Milch- 
brustgang fort. Demnach verhielt sich die 
Milz bei den Schildkröten noch ganz wie eine 
Gekrösdrüse , und es ist daher wahrscheinlich, 

dass sie auch dieselbe Verrichtung hat. 

■ 

Für die Meinung, dass in der Milz eine 
Flüssigkeit aus dem arteriellen Blute abgeson- 
dert, durch die Saugadern aufgenommen und 
in den Milchbrustgang geleitet werde, spricht 
die von uns bei Pferden in den Saugadern 
der Milz wahrgenommene rothliche und sehr 
gerinnbare Flüssigkeit , die sich in ihren Ei- 
genschaften sowohl von dem Milchsaft der 
Saugadern des Darmkanals, als auch von der 
Lymphe aller von uns untersuchten Saugadern 
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anderer Organe wesentlich verschieden zeigte. 
Eine solche rothliche gerinnbare Lymphe hat 
Hewson *)■ ebenfalls in den Saugadern der 
Milz bei seinen Versuchen beobachtet. Er 
schnitt einem lebenden Hunde die Milz nach 
Unterbindung der Blut - Gefässe aus, und fand 
die an der Oberfläche dieses Organs verlau- 
fenden Saugadern mit einer rechlichen Flüs- 
sigkeit gefüllt, die aus einer angestochenen 
Saugader aufgefangen, und der Luft ausge- 
setzt , sogleich gerann. In einem eben geteste- 
ten Ochsen unterband er die Blutgefässe und 
Saugadern der Milz. Diese letzteren erschienen 
bald mit einer rothen Flüssigkeit angefüllt, 
welche einer Mischung von rothem Wein mit 
Wasser glich, und aus den angestochenen 
Saugadern ausgeflossen, schnell gerann. Hew- 
son folgerte aus diesen mehrmals mit gleichem 
Erfolge wiederholten Versuchen , dass die Milz 
ein Organ sey, in dem die rothen Blutkügel- 
chen gebildet , durch die Saugadern aufgenom- 
men und in den Milchbrustgang ergossen 
würden. 

Die oben geäusserte Meinung gewinnt 
ferner an Wahrscheinlichkeit, wenn man das 

— — — — — — 

•> *. 0. p. 86.. fixperim. *. p. 89. Exper. 2. 
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Verhältnis» der Arterien zur Milz beachtet. 
Dieses Organ, welches zufolge der so oft an- 
gestellten Untersuchungen keinen Ausführungs— 
Gang besitzt , erhält im Verhältniss zu seiner 
Masse eine ungemein grosse Arterie , die selbst 
grösser als die obere Kranzarterie des Magens 
und die Leberarterie ist, und die in ihrem 
Lumen den Arterien der Nieren zu vergleichen 
ist, also solcher Organe, in denen eine sehr 
reichliche Absonderung erfolgt. Da die Milz, 
nach der Grösse ihrer Arterien zu schliessen, 
ungemein viel arterielles Blut empfangt, und 
dagegen venöses Blut in die Pfortader zurück- 
schickt, so muss also in diesem Organ ein 
Vorgang'statt finden , wodurch die grosse Menge 
des zuströmenden arteriellen Bluts in venöses 
umgewandelt wird, denn es lasst sich nach 
der Analogie mit anderen Organen nicht wohl 
annehmen, dass jenes Blut bloss zur Ernährung 
dieses kleinen Organs verwendet werde. Diese 
Erscheinung wird dadurch aufgeklärt, dass 
aus dem arteriellen Blute der Milz - Arterien 
eine röthliche gerinnbare Lymphe abgesondert, 
von den Saugadern aufgenommen und in den 
Milchbrustgang geleitet wird, welche Flüssig- 
keit Hewson und wir bei Versuchen an leben- 
den Thieren wahrgenommen haben. So ist 
es nun auch begreiflich , wie die grosse Menge 
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deszur Milz strömenden arteriellen Bluts durch 
Absonderung jener rothlichen coagulabelen 
Lymphe und durch die Ernährung der Milz 
selbst in venöses Blut umgewandelt wird. 

* Fragen wir nach den Wegen durch welche 
die aus dem , arteriellen Blute der Milz abge- 
sonderte gerinnbare Lymphe in die Saugadern. 
gelange, so können wir darauf bis jetzt nur 
folgendes antworten: Entweder finden sich in 
der Substanz dieses Organs besondere drüsen- 
artige Gebilde , und kleinere Räume oder Zellen, 
die mehrere Anatomen bemerkt haben wollen, 
in welchen jene Flüssigkeit abgesondert, und 
durch die Saugadern aufgenommen wird ; oder 
es findet ein unmittelbarer Uebergang der fein- 
sten Arterien.- Zweige der Milz in die Saug- 
adern statt, und dadurch gelangen Bestand- 
tlieile des arteriellen Bluts in die 'Saug ädern. 

Was das Vorkommen von besonderen drü- 
senartigen Körperchen und Zellen in der Milz 
betrifft, so sind allerdings von Malpighi, 
Hewson, Düpüytren, Home u. a. viele kleine 
weisse, rundliche und weiche Körperchen, 
welche mit den feinern Zweigen der Arterien, 
Venen und Saugadern verbunden; sind, beob- 
achtet forden. Hewson will selbst mit Hülfe 
des Mikroscops sehr kleine Zellchen wahrge- 
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nommen haben , die in der Grösse und Gestalt 
den/ Zellen der Saugaderdrüsen ähnlich seyen. 
Die feinsten Arterien und Venen -Zweige bil- 
deten, nach seiner Angabe , in den Wandun- 
gen der, Zellen ein Netz , und es sey wahr- 
scheinlich, dass die feinen Arterien - Zweige 
aus dem arteriellen Blute eine Flüssigkeit in 
dieselben absonderten, welche von den Saug- 
aderu aufgenommen würde. Auch Er, Home 
erwähnt besonderer Zellen in der Milz des 
Esels. Wir haben bei unseren Untersuchung 
gen über den Bau der Milz darinn öfters ahn- 
liehe kleine niedliche Körperchen bemerkt, al- 
lein niemals ist es uns geglückt Zellchen zu 
erkennen, und wir bezweifeln daher deren 
Vorkommen- Das was Home für Zellen hielt, 
von denen er sagt, sie seyen sehr häufig am 
dickeren Ende und am Rande der Milz gewe- 
sen, sind, zufolge unserer Beobachtungen über 
die Milz von Pferden , nichts anders als Saug- 
ädern , welche nach einer reichlichen Fütterung 
immer mit einer röthlichen Lymphe gefüllt 
erschienen. 1 ' ' ' ' 

Wie dem auch sey, so ist das gewiss, 
dass der Uebergang von- feinen , in die Milz*. 
Arterie eingespritzten , Flüssigkeiten oÄer ein- 
geblasener Luft in die Saugadern sehr leicht 
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erfolgt. Th. Bartholin und Nuck füllten die 
Saugadern der Milz durch feine Massen, "wel- 
che sie in die Arterie eingebracht hatten. 
Cowper , Morgagni und Monro sahen Luft oder 
Wasser , die *ie in die Venen eintrieben , in 
die Saugadem übergehen, C. H. Schmidt *) 
will ebenfalls an der Milz von Ochsen und 
Schafen bemerkt haben, dass feine Massen 
oder Luft, in die Milz -Arterie gespritzt, in 
die Saugadern übergiengen , jedoch nur dann, 
wenn die Milz - Vene zugleich angefüllt wurde. 
Wir haben wiederholt bei der Einspritzung 
der Milz -Arterie eben getödteter Pferde, Käl- 
ber und Ochsen beobachtet, dass feine gefärbte 
Massen, z. B. Zinnober oder Chromgelb mit 
Terpentin - Geist vermischt, desgleichen Queck- 
silber, Wasser oder Luft nicht nur in die 
Venen, sondern auch in die Saugadern der 
Milz gelangten, ohne dass eine Ze?reissung der 
Oefässe entdeckt werden konnte. Demnach 
also ist eine zwischen den Arterien und Saug- 
adern der Milz vorkommende Verbindung sehr 
wahrscheinlich, die entweder directe statt fin- 
det, oder vielleicht durch besondere Zellen 
♦ ■ 

vermittelt ist. 



*) Comraentatio de Pathologia lienis. Gotting. 1816. p. 10. 
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Uebrigens müssen -wir noch die Bemer- 
kung beifügen, dass die Absonderung der 
röthliohen coagulabelen Lymphe aus dem ar- 
teriellen Blute der Milz durch den Einfluss 
des gangliösen Nervensystems bedingt zu seyn 
scheint, denn die aus dem Ober- Bauch -Ner- 
v,en- Geflechte entspringenden Nerven, welche 
auf der Milz -Arterie Netze, bilden, sind sehr 
zahlreich und gross, und müssen daher auf 
die Verrichtung der Milz einen wesentlichen 
Einfluss ausüben. 

Die von Lieutand, Malacarne, Moreschiu. a, 
beobachtete, von anderen Physiologen zwar , 
bestrittene, Erscheinung, die Milz sey bei lee- 
rem Magen grösser und bei vollem Magen 
kleiner , Hesse sich nach unsrer Ansicht auf 
die Weise erklären , dass die Absonderung je- 
ner röthlichen coagulabelen Lymphe aus dem 
Arterien - Blute vorzüglich während der Ver- 
dauung, in Folge einer Nerven Reizung, statt 
findet, und folglich bei reichlich erfolgender 
Absonderung der Kreislauf des Bluts in der 
Milf5 beschleunigt und dadurch eine Verkleir? 
nerung dieses Organs hervorgebracht wird. 
Selbst die Homeschen Beobachtungen , dass die 
vermeintlichen Zellen der Milz während der 
Verdajiungs-Zeit gänzlich mit einer Flü*sig- 
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keit gefüllt siud, hingegen ausser der Ver- 
dauungs - Zeit leer erscheinen , sind mit unse- 
rer Angabe übereinstimmend. 

Was nun endlich noch den dritten Punkt 
der von uns über die Verrichtung der Milz 
aufgestellten Meinung betrifft, aus dem 

arteriellen Blute der Milz abgesonderte, von 
den Saugadern aufgenommene und in den 
Milchbrustgang geleitete röthliche coagulabele 
Lymphe trage zur Verähnlichung und Um- 
wandlung des Chyhis in Blut bei, so können 
wir denselben durch mehrere Gründe unter- 
stützen. 

Reuss und Emmert, Vauquelin, Brande, 
Marcet u. a. haben, wie bekannt, beobachtet, 
dass der aus dem Milchbrustgang aufgefan- 
gene Chylus eine röthliche Farbe hat, dass er, 
der Einwirkung der Luit 'ausgesetzt , schnell 
gerinnt, und sich in zwei Theile, das Serum 
und den Kuchen trennt. Reuss und Emmert, 
welche einmal Chylus aus den Saugadern des 
Darmkanals eines Pferds vor Durchga/g durch 
die Gekrösdriisen auffingen, bemerkten, dass 
derselbe durchaus keine röt Wiche, sondern 
eine weisse Farbe hatte , und dass er \ iel lang- 
samer uud unvollkommener als der Chylus des 
Milchbrustgaugs gerann. bau *\ dieselbe Er- 
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seheinung haben wir wiederholt an dem Chy- 
lus beobachtet, welchen wir bei Pferden aus 
den Saugadern des Darnikanals erhielten, noch 
ehe dieselben in eine Gekrosdrüse eingegangen 
waren, immer zeigte er sich weiss, durchaus 
nicht röthlich, und er gerann entweder gar 
nicht, oder nur sehr längsam und schwach. 
Dagegen sahen wir den Chylus in denjenigen 
Saugadern röthlich, die aus den Gekrösdrüsen 
hevorgetreten waren , und derselbe gerann auch 
leichter und stärker als jener. Am meisten 
geröthet erschien der Chylus in dem Milch- 
brustgang nach Eintritt der Saugadern der 
Milz und nach Beimischung der röthlichen ge- 
rinnbaren Lymphe, und derselbe gerann stets 
sehr schnell. Daraus ergibt sich also die all- 
mählige Verähnlichung des Chylus in Folge 
des Durchgangs durch die Gekrösdrüsen und 
die Beimischung der von den Saugadern der 
Milz zugeleiteten röthlichen coagulabelen Lym- 
phe, wodurch er Eigenschaften des Bluts an- 
nimmt, und dieser Flüssigkeit immer mehr 

ähnlich wird. 

> - - 

So gewinnt denn auch von dieser Seite 
unsere Meinung über die Verrichtung der Milz 
an Wahrscheinlichkeit , dass sie ein Organ sey, 
in welchem aus dem arteriellen Blute eine 
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Flüssjgfceit abgesondert, durch die Saugadern 
aufgenommen und in den Milchbrustgang ge- 
leitet wird , um cl^n Chylus in Blut zu ver- 
wandeln , welche Umwandlung aber erst durch 
den Athmungs - Process vollkommen bewirkt 
wird. 

Für diese Ansicht spricht noch die Be- 
schaffenheit der Milz im Fetus - Zustand und 
im Greisen -Alter. Im Fetus ist die Milz, 
wie bekannt , sehr klein. Diess scheint damit 
in Uebereinstiminung zu stehen, dass im Fe- 
tus noch kein Chylus im Darmkanal gebildet 
wird und dass folglich auch die Milz, als ein 
"Organ, welches zur Assimilation der aus dem 
Barmkanal aufgenommenen Alimentär- Stoffe 
dient, in dieser iPeriode bedeutunglos ist. Nach 
der Geburt, wo die Chylus - Bildung beginnt, 
zeigt sich dieses Organ* sehr blutreich und 
nimmt schnell an Grösse zu. In Greisen ha- 
ben wir die Milz gewöhnlich verkleinert ge- 
funden ; sie scheint demnach gleich den Saug- 
aderdrüsen mit dem, Alter an Grösse abzu- 
nehmen. 

Um endlich noch auszumitteln , ob die 
Ausschneidung der Milz auf die Beschaffenheit 
des Chylus im Milchbrustgang vielleicht einen 
bemerkbaren Einfluss habe, schnitten wir ew 

7 * 
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nem weiblichen Spitz - Hund von mittlerer 
Grösse die Milz* aus. Nachdem wir unter den 
falschen Rippen einen Längen - Einschnitt 
durch die allgemeinen Bedeckungen , die Bauch- 
Muskeln und das Bauchfell gemacht hatten, 
trat ein Stück des grossen Netzes mit mehre- 
ren Darm - Windungen während des Einath- 
mens aus der Wunde hervor. Die Milz wurde 
mittelst zwei in die Bauchhöhle eingebrachter 
Finger herausgezogen, die Aeste der Milz- 
Arterie und Vene wurden kurz vor ihrem Ein- 
tritt in das Organ unterbunden, dann wurden 
sie durchschnitten und die Milz losgetrennt. 
Hierauf wurden die vorgefallenen Darm -Win- 
dungen nebst dem Netze in die Bauchhöhle 
zurückgebracht, die Wund -Ränder einander 
genähert, und durch eine Naht vereinigt. 

Am Tage, wo die Operation vorgenom- 
men wurde, so wie am folgenden Tage, war 
das Thier traurig, es lag auf der linken Seite, 
frass und trank nicht, harnte nur einmal und 
hatte keine Ausleerung durch den Mastdarm, 
Am dritten Tag waren die Wundränder stark 
^angeschwollen und entzündet, die Wärme des 
Körpers war vermehrt und die Nase zeigte 
sich trocken. Einigemal verliess der Hund 
sein Lager, nahm Milch mit eingeweichter 



Digitized by 



101 

Semmel zu sich, und harnte einmal. Am vier- 
ten Tag hatte sich an den geschwollenen 
Wund - Rändern schon Eiter gebildet; das 
Thier trank und frass wenig; liess einigemal 
Harn, und gab zum erstenmal nach der Ope- 
ration harte , dunkelbraun gefärbte Exkremente 
von sich. Am fünften Tag war die Eiter- 
Absonderung vermehrt. Der Hund nahm Nah- 
rung zu sich, harnte, es giengen aber keine 
Exkremente durch den Mastdarm ab. Am 
sechsten Tag war der Hund wieder ziemlich 
munter und lief im Zimmer u^mher; an der 
Wunde hatten sich Fleischwärzchen gebildet; 
es gingen harte „und braun gefärbte Exkre- 
mente ab. An den folgenden Tagen bildeten ' 
sich immer mehr Fleischwärzchen, die Liga- 
turen fielen ab, und die Wunde fieng an zu 
heilen. Der Hund hatte seine Munterkeit wie- 
der erhalten, er frass und soff wie gewöhn- 
lich, die Harnabsonderung war nicht vermehrt 
und die abgehenden Exkremente hatten die 
gehörige Beschaffenheit. Am achtzehnten Tage 
nach der Operation war die Wunde vollkom- 
men geheilt und vernarbt. Das Thier befand 
sich so wohl wie vor der Ausschneidung der 
Milz, nur schien es etwas magerer geworden 
zu seyn; übrigens nahm es nicht mehr Nah- 
rung zu sich wie sonst, harnte wie gewöhn- 
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lieh, die Exkremente des Mastdarms waren 

• ■ 

consistent und braun gefärbt. 

Um nun die Beschaffenheit des Chyltts 
im Milchbrustgang zu untersuchen, beschlos- 
sen wir den Hund zu tpdten. Mittags um 
halb ein Uhr reichten wir ihm Milch mit 
Semmel, vermischt mit einer Auflösung von 
«wei Drachmen blausauren Eisen - Kalis, welche 
er begierig verzehrte. Der nach einer Stunde 
abgehende Harn zeigte bei dem Zusatz von 
salzsaurem E^en-Oxyd das Vorkommen des 
blausauren Kalis. Um vier Uhr wurde das 
Thier durch Strangulation getödtet. Wir öff- 
neten sogleich die Brusthöhle und unterbanden 
den Milchbrustgang. Da wir diesen Kanal 
anstachen, ' spritzte ein heller, weisslicher, 
dünnflüssiger Chylus aus, welcher in einem 
Gefass aufgefangen wurde. Bei Erkaltung bil- 
dete sich ganz ungemein wenig Kuchen, der 
in dem sehr reichlich vorhandenen Serum 
schwamm , und erst durch die längere Ein- 
wirkung der Luft eine ganz blassrothe Farbe 
annahm. Niemals haben wir bei früheren 
Versuchen eine so geringe Menge von Chylus— 
Kuchen bemerkt. Bei dem Zugiessen einiger 
Tropfen von salzsaurem Eisen -Oxyd zu dem 
Chylus -Serum entstand eine schwache grün- 
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lieh -blaue Färbung, die vom Vorkommen des 

blausauren Kalis herrühren mochte. 

.1 . . 

Nach Oeffnung der Bauchhöhle sahen wir 
das grosse Netz an der Stelle mit dem Bauch- 
fell verwachsen , wo die Wunde beim Aus- 
schneiden der MUz gemacht worden war. Die 
Leber war sehr blutreich und schien selbst 
etwas vergrössert zu seyn. Die Gallenblase 
sahen wir ganz mit Galle angefüllt. Diese 
hatte die gewöhnliche braungrüne Färbung, 
und zeigte sich eben so consistent und bitter 
wie im normalen Zustand. In der Galle war 
etwas blausaures Kali zugegen. Das Serum 
des aus der Pfortader aufgefangenen Bluts 
wurde beim Zusatz von salzsaurem Eisen- 
Oxyd ganz blau gefärbt. 

Der Magen enthielt einen weisslichen Brey 
von Semmel und. Milch. In den durch die 
Galle gelb gefärbten Contentis des dünnen 
Darms nahmen wir viele Chylus - Flocken 
wahr. Blausaures Kali kam im Magen und 
ganzen^ Darmkanal vor. 

Bei der Untersuchung der Saugaderdrü- 
sen des Bauchs fanden wir die grosse zusam- 
mengehäufte Masse der Gekrösdrüsen sehr be- 
deutend gross und blutreich, und sie schien 
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selbst etwas grösser als gewöhnlich zu seyn. 
Die in der Gegend der Lenden - Wirbel und 
im Becken befindlichen Saugaderdrüsen waren 
offenbar der Masse nach vergrössert. Endlich 
verdient noch angeführt zu werden, dass sich 
in' den beiden IJörnern der Uterus fünf Em- 
bryonen befanden, die ohngefahr vier bis fünf 
Wochen alt seyn mochten. 

Wenn wir diese Beobachtung mit den 
von anderen Aerzten angestellten Versuchen 
über die Ausschneidung der Milz vergleichen, 
so ergeben sich folgende Resultate: 

1) Die von mehreren, namentlich von 
Malpighi, Hohn, Brumer, Valisneri, Heister, 
Ortlob , Deisch, C. A. Mayer *) und Schmidt **) 
nach der Ausschneidung beobachtete vermehrte 
Harn - Absonderung ist keine wesentliche Er- 
scheinung , denn sie fand bei unserem Hunde 
durchaus nicht statt. 

2) Eben so wenig wesentlich ist die an 
den Hunden von Malpighi, Dupuytren u. a. 
bemerkte grosse Gefrässigkeit, welche unser 
Thier nicht zeigte. 



*) Salzburger medizinisch - chirurg. Zeitung 1815. B.3. 8,189 
*•) C«mmentatio de pathoJogi« lienis. Gotting. 1816. p. 49. 

* 

< 
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3) Mead und Mayer geben an, dassThiere, 
denen sie die Milz ausgeschnitten hatten, 
schlecht verdauten. Erscheinungen von ge- 
schwächter Verdauung haben wir nicht be- 
obachtet. 

4) Eine Katze, der Mayer die Milz aus- 
geschnitten hatte, gab flüssige Exkremente 
von sich. Die von unserem Hunde waren 
immer hart. 

5) Ortlob will die Galle weniger gelb, 
blass und wässerig gefunden haben, während 
Bohn, Vallisneri, Pozzi, Bouazzuoli, Mor- 
gagni sie sehr bitter und dunkelgefärbt wahr- 
nahmen. Wir haben durchaus keine Verschie- 
denheit an der Galle, weder in der Menge, 

noch der Farbe und der Bitterkeit bemerkt. 

■ • « 

6) Nur Mayer führt an , dass die Gekrös- 
drüsen und die Saugaderdrüsen des Bauchs, 
der Brust und des Halses bei einer Katze sehr 
vergrössert waren. An unserm Hunde nah- 
men wir wenigstens eine Vergrosserung der 
Saugaderdrüsen des Bauchs wahr. 

7) Die Beschaffenheit des Chylus im 
Milchbrustgang ist von keinem Experimenta- 
tor berücksichtigt worden. Da derselbe bei 
unserem Hunde so ungemein dünnflüssig und 
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weisslich war^ und so wenig Kuchen oder 
gerinnbare Bestandteile enthielt, so ergibt 
sich also daraus eine Bestätigung der von uns 
. über die Verrichtung der Milz aufgestellten 
Ansicht, dass in derselben eine rothe coagu- 
labele Lymphe aus dem arteriellen Blute ab- 
gesondert , und zum Behufe der Verähnlichung 
des Milchsafts in den Milchbrustgang geleitet 
werde. Die wässerige Beschaffenheit des Chy- 
lus und das Vorkommen Von wenig Kuchen 
in demselben, sind als eine Folge der Weg- 
nahme dieses Organs zu betrachten. 

8) Uebereinstimmend mit dem Resultate 
über die Ausschneiduujr der Milz anderer 
Physiologen ist unser Versuch, dass die Milz 
ein Organ seye , welches nicht zur Fortdauer 
des Lebens wesentlich nothwendig ist. Fra- 
gen wir nach der Ursache, so müssen wir 
antworten, die übrigen Saugader -Drüsen, mit 
denen die Milz einerlei Verrichtung hat, kön- 
nen ihre Stelle durch erhöhte Thätigkeit er- 
setzen. Dafür spricht, dass wir, so wie Mayer, 
die Saugader - Drüsen des Gekröses und de» 
Bauchs vergrossert sahen , und wahrscheinlich 
fand in ihnen eine vermehrte Absonderung 
einer coagulabelen Lymphe statt. 

Für die 'von uns aufgestellte Meinung, 
dass die Milz in der nächsten Beziehung mit 
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dem Saugadersystem stehe, und zwar mit der 
Assimilation des Chylus in demselben, Hessen 
sich noch viele Gründe aus der Pathologie an- 
fahren, die wir hier nur andeuten wollen. 
So ist es bekannt, dass die Milz gewöhnlich 
bei der Skrophel - Krankheit aöicirt ist , dass 
sie bei Krankheiten des Chylifikations - Systems, 
z. B. bei intermittirendem Fieber leidet, und 
endlich, dass sie meistens auch bei der Bauch- 
Wassersucht vergrössert vorkommt. 



RESULTATE, 
den Harn b e t r e ff e n d. 

Im Harn fanden wir viele Substanzen, 
welche den Thieren gereicht worden waren. 

1) Von riechenden Stoffen kam Terpen- 
tin-Geist bei einem Hunde (Vers. 9.) und 
Pferde (Vers. 13.) vor, welcher dem Harn 
den eigenthümlichen veilchenartigen Geruch 
ertheilte. Dagegen war der Geruch des Cam- 
phers, Moschus, Weingeistes, Dippelschen 
Oehk und Knoblauchs nicht zu bemerken. 
Wahrscheinlich werden diese Riechstoffe, von 
denen einige, z. B. der Cämpher, Moschus 
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und das Dippelsche Oehl in dem Blute der 
Gekrös - Venen und der Pfortader bemerkt 
wurden, mit der Lungen- Ausdünstung aus- 
gestossen, denn es ist eine bekannte Erschei- 
nung, dass dieselben der ausgeathmeten Luft 
ihren Geruch mittheilen. 

2) Von färbenden Stoffen zeigte sich die 
Rhabarber im Harn von Hunden (Vers. 4. 5.) , 
der Indigo (Vers. 11.) und das Gummigutt 
(Vers. 13.) im Harn von Pferden. Die Lack- 
mustinktur j die Cochenille, die Aleanna und 
das Saftgrün brachten keine Farben - Verän- 
derung des Harns hervor, und sie konnten 
durch chemische Reagentien nicht in ihm ent- 
deckt werden. Das färbende Prinzip dieser, 
welches weder im Chylus, nach im Serum des 
Pfortader -Bluts bemerkt wurde, scheint durch 
die im Magen und Darmkanal abgesonderten 
Säfte verändert und zerstört zu werden. 

3) Von Salzen und Metallen kam im Harn 
vor : blausaures Kali bei Hunden (Vers. 6. 7.), 
schwefelblausaures Kali bei einem Hunde 
(Vers. 16.), Eisen bei einem Pferde (Vers. 11.) 
und Baryt bei einem andern Pferde (Vers. 13.) 
Dagegen wurden Blei und Quecksilber im 
Harn nicht bemerkt. 
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Von solchen Substanzen, welche im Harn 
vorkommen, wurde blausaures und schwefel- 
blausaures Kali auch in dem Chylus des Milch- 
brustgangs von Hunden bemerkt. Dagegen 
aber zeigten sich andere im Harn vorhanden 
gewesene Substanzen, Rhabarber, Indigo, EU 
sen und Baryt, die nicht iin Chylus zu erken- 
nen waren , im Pfortader - Blute. Dadurch 
wird also ebenfalls die Aufnahme solcher Stoffe 
aus dem Darmkanal mittelst der Darm -Venen 
sehr wahrscheinlich gemacht. Ferner gibt das 
gleichzeitige Erscheinen verschiedener Substan- 
zen in dem Pfortader - Blute und im Harn ei- 
nen Aufschluss über die von mehreren Phy- 
siologen eifrigst vertheidigten geheimen Harn- 
Wege. 

* 

Das Vorkommen mehrerer durch den Mund 
aufgenommener Flüssigkeiten , verschiedener 
Riech- und Färbe - Stoffe > so wie mancher 
Salze bald nach der Aufnahme in dem Harne, 
erregte, wie bekannt, bei vielen Physiologen 
die Vermuthung , es gäbe gewisse unbekannte 
Wege, auf welchen solche Substanzen aus 
dem Magen in die Harnwerkzeuge directe und 
in kürzerer Zeit, als durch die Saugadern und 
das Blutgefäss - System gelangen könnten. 
Vorzüglich stützten sich die Vertheidiger der 
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geheimen Harnwege auf das Phänomen , dass 
sie . durch den Mund aufgenommene Substan- 
zen sehr schnell mit dem Harn abgehen sahen, 
ohne dass sie Spuren derselben in dem aus 
der Ader gelassenen Blute und in abgesonder- 
ten Säften finden konnten. 

E. Darwin wollte in dem Harn eines sei- 
ner Freunde, nach dem Genüsse von Wunsch, 
der mit zwei Drachmen Salpeter versetzt war, 
bald darauf Spuren desselben bemerkt haben, 
während er in vier Unzen Bluts, die er aus 
der Arm - Vene seines Freundes entzogen hatte, 
keine Spur des Salpeters wahrnehmen konnte. 
Auf die Abwesenheit des Salpeters im Blute 
schloss er daraus, dass Lösch -Papier ins Blut 
getaucht und getrocknet, beim Verbrennen 
keine Detonation zeigte, während er dieselbe 
an ähnlichem Papier , das mit Harn befeuchtet 
worden war, wahrnahm. Ein solcher höchst 
oberflächlich angestellter Versuch beweist, wie 

von selbst einleuchtet, durchaus nichts. 

i 

Wollaston reichte einem Mann zehn Gran 
blausaures Kali; es verrieth sich bald imHarn, 
aber im Serum des aus der Ader gelassenen 
Bluts war es nicht zu erkennen. 

Marcet gab einer an Harnruhr leidenden 
Frau alle Stunden fünf Gran blausauren Kalis, 
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so lange bis sie vierzig Gran genommen Latte. 
Der aufgefangene Harn dieser Frau zeigte bald 
das Vorkommen des blair.atrren Kalis, wäh- 
rend dagegen das Serum aus einer durch ein 
aufgelegtes Blasenpflaster erzeugten Blase keine 
Spur desselben enthielt. Aehnliche Versuch« 
mit gleichem Erfolge hat Brande angestellt! 
Auf diese Versuche sich stützend glaubten die 
eben genannten Chemiker sich zu dem Schlüsse 
berechtigt, es existirten geheime Wege zwi- 
schen dem Magen und den Harn -Werkzeu- 
gen. Wenn man aber bedenkt, dass die den 
Kranken gereichte Quantität blausauren Kalis, 
der ganzen Blutmasse beigemischt, doch viel 
*tf gering war, als dass sich Spuren des Kalis 
in dem Blutwasser einiger aus der Ader ge- 
lassenen Unzen Bluts , oder gar in dem aus 
einer Blase aufgefangenen Serum durch che- 
mische Reagentien hätten mit Bestimmtheit 
erkennen lassen , und wenn man ferner erwägt, 
dass das blausaure Kali, gleich vielen anderen 
in die Blutmasse gelangten Substanzen, sehr 
schnell wieder durch die Exkretions - Organe 
ausgeschieden wird , so verliert jene Folgerung 
sehr an Gewicht. Vollends ganz unrichtig 
zeigt sie sich zufolge der von Home, Magen- 
» die, Mayer und von uns angestellten Versuche. 
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Home *) brachte einem Esel zwei Drach- 
irien blausaures Kali durch den Mund bei; 
dasselbe zeigte sitrh* bald darauf nicht nur im 
Harn* sondern auch im Blute des Thiers. 
Magendie **) fand bei seinen Versuchen an 
Hunden , denen er blausaures Kali gereicht 
hatte, dass dasselbe leicht im Blute mittelst 
chemischer Reagentien zu erkennen ist, wenn 
es in grossen Gaben beigebracht war. C. A. 
Mayer *) hat ebenfalls in dem Blute von Zie- 
gen, Hunden, Katzen und Kaninchen das blau- 
saure Kali aufgefunden, denen er dasselbe 
in nicht zu geringer Menge gegeben hatte, 
auch selbst dann bemerkte er es , nachdem dör 
Milchbrustgang zuvor unterbunden war. 'Wir 
nahmen dieses Kali bei einem Hunde (Vers. 6.), 
der drei Drachmen erhalten hatte, nicht nur 
im Harn und in dem Blutwasser der Gckrös- 
Venen , der Milz - Vene und der Pfortader wahr, 
sondern .selbst in verschiedenen abgesonderten 
Säften, iu der Galle und iin Herzbeutelsaft, 
ja sogar im Chylus des Milchbrustgaugs. Bei 
einem anderen Hunde (Vers. 7.), dem nur 



*) Philos. Transacl. for the Year 1811. P. 1. p. 163. 

» 

**} a. a. O. 

•*•) a. a. O. % 
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eine Drachme beigebracht worden war, kam 
es bloss in der Galle und im Harn vor. 
Hieraus erhellet , dass die Tön jenen; Chemi- 
kern angestellten Versuche mit blausaurem Kali 
durchaus das Vorkommen Tön" g&heimen Harn- 
Wegen nicht bewiesen, dagegen sprechen fer- 
ner auch unsere Versuche mit schwefelblau- 
saurem Kali. WirfättÄen dasselbe bei einein 
Hunde (Vers. 16.), 'nicht ^'uW '^-ftarn wie 
Vogel und Sönimer^ing ,' sondern auch im Blute 
der Gekrös-Vene, der Pfortader, der unteren 
Hohlader und des rechten Ven^hsacks , ja selbst 
im Chylus : des' MHchlirustgangS. :) 

Ueber die Terniemtlichen geheimen Wege, 
auf welchen Substanzen aus» dem -Magen 
recte in die Harriwerkzeuge gelangen sollten, 
sind Ton den Physiologen Terschi^n^ Hypo- 
thesen aufgestellt worden. Darwin, Thi± 
low u. a. suchten die Erscheinung durch eine 
"rückgängige Bewegung toxi Flüssigkeiten an 
ften Saugadern zu' erklären, so dass Substan- 
zen , die durch die Saugädern aus dem Mcgen 
Und Darmkanal aufgenommen wären , bei ih- 
rer Verbiiidung mit den Saugader - Geflechten 
der Niereh odfer^ der Harnblase, in diese ge- 
langen y Ton idWn Aesten gegen die Zweige sich 
fortbewegen und endlich in die Höhlen der 

8 
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Harnwerkzeuge sollet sich ergiessen könnten. 
Gegen die.se ( JVfeinuug spricht «las Vorkommen 
der Klappen, die eine solche rückgängige Be- 
wegung verhindern. Gesetzt aber auch die 
Klappen gaben kein solches Hinderniss für das 
Zurückfliessen ab, wie jene Physiologen wahr- 
scheinlich zu inachen suchen so wird diese 
Hypothese cjennpch durch unsere Versuche 
vollständig wiö^er^egt. Wir fanden den Harn 
eines Pferdes (Vers. ll.) r?f 4en^ wir eine grosse 
Menge Iwjigo - Tinktur < beigebracht hatten, 
ganz inters grünlich blau gefärbt, und wir 
nahinen dieselbe,, Farbe in den -Harnleitern, den 
Nierenbecken und Nieren - Kelchen wahr. Wäre 
der Indigo, wie Darwin, l'hilow u. a.< anneh- 
men aas dem . JVfj&gen oder Darnikanal durch 
die Saugader -Drüsen aufgenommen und durch 
*ine rückgängige Bewegung in die* Saugadern 
der Harnwerkzeuge geleitet und in diese er-p 
gössen worden, so hätten die Saugadern noch 
ein grünlich - blaues Fluidum enthalten müs- 
.sen, indem im Magen und Darmkanal noch 
eine grosse Menge der Indigo - Tinktur vor- 
Jianden war. Diess fiand aber nicht statt , denn 
die Saugadern des Darmkanals enthielten einen 
nicht grünlich blau gefärbten Chylu^s,. und die 
Saugadern der Nieren, d,er Harnblase, und der 
ganzen Lenden rQegeud waren mit einher hei« 
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angefüllt, wie sie : gewöhnlich in den *Lymph^ 
gefösseh vorkommt. ' Auf gle&he Weise sahen' 
wir de* Harn eine* Pferd« (VersV 13.) , das 
Gtommigutt mit T^peh&igeist erhalten hatte, 
gaäa Aochgelb gefaiWhm* er verbreitete sehr 
stark den veilch^eW^n Gerueh; auch hier" 
enthielten die Saugadern der Nieren und Len- 
den - Gegend eitfe durchsichtige und seihst 
wasserhelle, 1 düVclratis nicht nach Terpentin- 
Geist '> riechende Lymphe. 

G* R. Treviramis- *) hat *ur Erklärung 
des obigen Phänomens die, Yermuthung auf-, 
gestellt , das Zellgewebe des Magens und Darm«; 
kanal* könne tielleicht Flüssigkeiten aus die- 
sem Höhlen auftrugen , unji dieselben zu den 
Harawerkzeügen leiten,, wo sie dem Harn bei-, 
gemischt, würden, Diese Yermuthung wird 
durdh i * unsre : Versuche ebenfalls , widerlegt* i 
denn obgleich die im Magen und Darmkanal 
enthaltenen Flüssigkeiten durchaus blau oder- 
g«Jb'4^%bt w^ejy ,so zeigte ^s Serum des 
Zellgewebes in der Lenden- und Nieren -Ge- 
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gend aucji , »ipfct die 911* fernteste Spur «einer 
spicken Färbung und der Terpentin Geruch 
war nicht , zu beiiudte», doph notfc^en^ 

diger Weise. Jiäfte statvtfndßn, müssen, wenn 
das Zellgewebe ein T^Uuug» - Mittel vo^ sol- 
chen Flüssigkeiten ans, : d$m , Magen uad JP^rapn 
fcanal zu den ; flftr»wei;kzwge^i abgäbe. r 

; Aus allem de™ fplg%» ^e , vermeintlLctea 
geheimen Wege von. denj Jf M^n und Darml^- 
nal zu den Harn- Werk^ugen sind «jji ; Ifirn- 
gespinnst. Durch unsere Versuche ist erwie- 
sen, AkU viele Substanaeray die sehr schnell 
im »Harn vorJw*mme#', «tttt' d«m Magen > und 
Barmkanal' in das ^Blutgefä^s- System gelan- 
gen , ohne 1 dtfhib durch den Milch - Brüst gang 
geleitet ztr^eyn. Diess schnelle iVoikomnien 
vbn Substärizeii im Harn bald nach deren'AufcJ 
riahme in" den'' Darin kanal mi*g# allein idaraus 
erklärt werdet,' idass viele derselben , mithin- 
gehnng 'des &tttgader- Systems , auf geraum 
Wege in die^ Pfortader und aus dieser in das 
Herz und in die fibrigen Blutgefässe eikjfeWn; 

Als Haupt -Resultat der von uns ange- * 
stellten Versuche über die Wege , durch wel- * 
che Substanzen aus dem Magen und Darm- < 
♦famal in die Blutmasse gelangen, ergibt sich: ^ 
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die in dem Magen, und Darnikanal aufgenom- 
menen Alimentäre Materien, Riech - und Färbe- 
Stoffe, Salze und Metalle, nachdem sie mit 
verschiedenen ans der Blutmasse zum Behuf e 
der ' Assimilation abgesonderten Säften dem 
Speichel, dem Magen- und Darm- Saft, und 
der Galle vermischt worden sind, können auf 
mehreren Wegen in die Blutmasse gelangen, 
und zwar , •;, • ; 



, » . i . a ■ » 



1) durch die Sangadern und den Milch- 
brustgang ; 

' ' ' ' . >'. ' » ; . • ' ' ' ! ' ' f. i ' 

• : :; 2) L durch Saugadern die sich in den Ge- 
krö> - jDrüsem mit , den Venen , verbreiten ; 

11 üiid 3) äiirch die Wurzeln der Pfortader 
selbst. 

. Demjenigen Substanzen , welche als Chylus 
durch den Milchbrustgang in das : Blutgefäss* 
Systto ; geleitef ^Verden ,! iniscM: sich beim 
Diwchgang i durch idie i Gekrosdirüsen und durch 
den Müchbrurftgarig eine> röthliche, gerinn- 
Wey «Ufr demJarterieüen Blute in jenen Drü* 
sei* und der Milz > abgesonderte Flüssigkeit 
bei, welche deni Chylus der Blutmasse ähnlich 
macht. Die Substanzen aber, die in die Pfort- 
ader ! gelangen , werden durch die Vermischung 
mit data venösen Blute und idie Veränderung 
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gen, welche sie durch 1 die diesen statt 

findende Gallen - Absonderung erleiden , der* 

Blutmasse yerähnlicht. t 

• ' '" • ! • - t » . i . y 

Vorläufig bemerken* wir hier noch,' dass* 
es uns, zufolge mehrerer angestellte» Versus 
che, sehr wahrscheinlich ist, dass diejenige«' 
Substanzen, welche durch die Saugadern von 
der inneren Fläche der Schleimhaut der Lütt^ 
gen, der Harn Werkzeuge und der Genitalien, 
so wie von der äusseren Fläche der allgemein 
neu Bedeckungen, und aus dem Perenchyon 
der Organe seihst rtufgenbrnnieri werden, zum 
Theil in den Lymphdrusen directe in cRe VW 
neu übersehen, zum, Theil aber durch die 
Stämme des Saugader - Systems in das Blutge- 
fäss - System gelangen. Diesen durch die Saug- 
adern aufgendnkinenen Substanzen wird eine aus 
dem arteriellen Blute in den? Lymphdrüse»^ 
den Neben - Nfiereii und der ScMlddrüseKabgc^ 
Sonderte Flüssigkeit < zum Behufe dei* Assimi^ 
hrtion beigemischt, > auf gleiche Weise wie 7 di«»k 
d& • Fall mit dem Chylus ist dem ein * solche^ 
itr «iten - Gekröfedrü sen> und der Milz abgesott* 
derks FJuiduih zugesetzt wirft* 

Eine weitere für die Physiologen ^tehti^ 
Frage ist: Welche Veränderungen erleiden diö 
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Alimentarstoffe bei der Verdauung, bei der 
Chylus- Bildung und beim Durchgang durch' 
das Saugadersystem, und wodurch werden die 
aufgenommenen Alimentär - Stoffe der Blut- 
masse allmählig verähnlicht ? Wir sind gegen- 
wärtig mit Versuchen beschäftigt, um diese 
Fragen zu beantworten, die wir zu seiner 

Zeit bekannt zu machen gedenken. 

, ... 

"n • 
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gedruckt in der tatholisclien Bürgerhospitals • Bachdruckerei. 
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Bei Mohb und Winter in Heidelberg sind 
. folgende Bücher zu haben: 

N a tu n g e schichte 

• der > 

Amphibien. 
Von 

F. Tiedemann, M. OppeJ u. P< Liboschitz, 

Istes Heft. Gattung Krokodill. Mit 15 ausgewählten und 

schwarzen Kupfertafeln., imper. fol. 
Selbstverlag der Verfasser. 
In Cömmissiön bei Mohr und Winter in Heidelberg. 

Wegen Mangel an illuminirten Blättern , konnten , seit meh- 
reren Monaten verlangte Exeinpiare dieses Werke», nicht ver 
sandt werden , wir sind jetzt Wieder dazu in Stand gesetzt und 
werden erneuerte Bestellungen gleich nach Eingang besorgen. 

Ebenso von 

Dr. Fr, Tiedemann 
Anatomie der Röhren -Holothurie, des pomeranzfarbi- 
gen Seesterns und Stein -Seeigels. 
Eine im J. 1812 vom franz. Institut gekrönte PreisschriA 
Mit 10 Hupfcrtafeln. imper. fol. 

Desgleichen ist neu in unserm Verlag erschienen : 
Abhandlang 
über das vermeintliche 

Baere n artige Faulthier, 

an das französ. Institut eingesandt 
von 

Dr. Fr. Tiedemann. 
Mit einer Abbildung, gr. 4. 12 gr. oder 54 !<r. 

Und von demselben Verf. erscheint auch in unserm Verlag : 

Icones Cerebri Simiarum et qnorundam mammaliura 

rariorum, in fol. 

Der Stich der Kupfer tafeln — es werden deren fünfe mit 
eben so viel linear. Bfättern — lässt die Zeit der Erscheinung 
dieses Werkes noch nicht genau bestimmen. Es wird aber 
wahrscheinlich zur Herbstmesse d. J. ausgegeben werden können« 
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Seite 6t Zeile 16 statt Coeld lies Gould 
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Milz- Venen l. Milz -Vene 
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de Bels 1. de Bils 
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niedlich 1. v*eifslich 
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gänzlich 1. vorzüglich 
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hevorgctreten l. hervorgetreten 
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die Beimischung 1. der Beimischung 




10a 




18 




Bei Erkaltung 1- Bei seiner Erkaltung 
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Brünier l. Brunner 
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an 1. in 
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inters 1. intens 
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Theilungs -Mittel l. Leitungs - Mittel 
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Perenchyon 1. Parenchym 
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